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Krankreichs Genueſer Horderungen
Erklärungen Poinceares

In der Sitzung der franzöſiſchen Kammer kam es
am Sonnabend zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
Briand und Poincaré. Darauf gab Poincaré fol-
gende Erklärung ab: Zwei Fragen ſeien in Cannes behandelt
worden, erſtens die Frage eines Moratoriums für Deutſch-
land und die Garantien für den Fall der Bewilligung eines
Moratoriums. Das ſei der wichtigſte Punkt für die Zukunft ge
weſen. Jn dir Frage ſei Frankreich nicht gebunden
geweſen. Zweitens, wie die von Deutſchland gezahlten
Summen verteilt werden ſollten. Die Alliierten hätten ge-
glaubt, daß in dieſer Frage Frankreich gebundenſei. Dieſe Zwiſchenfälle müßten vermieden wer
den, wofür er Vor kehrungen getroffen habe. Was die Be
dingungen für Genua anlange, ſo ſei niemals irgendeine
Verbindung geſchaffen worden zwiſchen der Zu
ſtimmung Frankreichs und dem Abſchluß eines
franzöſiſch- britiſchen Schutzvertrages. Man müſſe
zwiſchen dieſen beiden Fragen unterſcheiden. Der Schutz ver
trag ſei wegen ſeiner Dauer von nur zehn Jahren unge
nügend geweſen, weil während dieſes Zeitraumes die Alliierten
das linke Rheinxufer ohnehin hielten. Man
hiete Frankreich einen Defenſivbeiſtand, der ſchon durch den Frie
densvertrag ſichergeſtellt werde. Poincaré verlas alsdann die
Reſolution der Konferenz von Cannes über dieGenueſer Konferenz. Auch hier vertritt er den Stand-
punkt, daß das Parlament das letzte Wort habe und
geht zur Beſprechung der Garantien über, die feſtgelegt wurden
für die Zulaſſung Rußlands. Während der Verleſung wird
wiederholt auf der linken Seite gerufen: Bravo, Briand!
Poincarée aber erklärt, in ihrer Geſamtheit ſeien dieſe Garan-
tien nicht befriedigend; er habe deshalb gewiſſe
Aufklärungen verlangt. Auf einen Zwiſchenruf erklärte
er, die Alliierten hätten geglaubt, die Türkei nicht zu einer
europäiſchen Konferenz einladen zu ſollen. Jm übrigen erläutert
Poincare des näheren die neuen Sicherheiten, die er
hinſichtlich der Ausführung des Programms der
Konferenz in ſeinem Memorandum verlangt
habe.

Poincaré erklärte, daß die Abkommen von Canne
und London von der franzöſiſchen Regierung als Entwürf
angeſehen wurden, während die Alliierten ſie als Be
ſchlüſſe auffaſſen. Es ſei nun beſchloſſen worden, daß die
Abkommen erſt nach der Genehmigung durch die
Parlamente Gültigkeit erlangen. Auf der Genueſer
Konferenz werde Frankreich alle Diskuſſionen zurückweiſen, die
mit dem Verſailler Vertrag zuſammenhängen. Die Frage der
Beziehungen zu Rußland werde erſt zum Schluß der
Verhandlungen beraten werden und hänge von der Hal-
tung der ruſſiſchen Delegierten ab.

Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſeien nicht unnötig
geweſen, denn dadurch wolle man der edlen und rein menſch-
lichen Jdee der Verſammlung eine ſolide Grundlage geben. Er
beſpricht alsdann die von den Sowjets gemachten Angebote
und wiederholt ſeine geſtern abgegebene Erklärung, daß er nur
mit den Allierten arbeiten wolle. Auf die Erklä-
rungen Dr. Rathenaus im Reichstage anſpielend, ſagt
Poincaré, das nach ſeiner Zuſammenkunft mit Lloyd
George in Boulogne ausgegebene Communiqué
ſtelle eine vorherige Antwort auf dieſe Rededar. (2)
Herr Rathenau habe ihm zu Unrecht gewiſſe diplomati-
ſche Siege zugeſchrieben. Die franzöſiſche Regierung habe
wicht die hochmütige Anmaßung, über ihre Alliierten im Laufe
von Verhandlungen Siege davontragen zu wollen. Sie habe nur
den Wunſch, mit ihren Alliierten die gemeinſamen und ihre
eigenen Rechte zu verteidigen. (Lebhafter Beifall.) Ein Ver-
trag ſei von Deutſchland und von den Alliierten
feierlichſt unterzeichnet worden, er müſſe ge

v V

heiligt bleiben. (Beifall.) Frankrei be weder direkt
noch indirekt verlangt, daß die Genueſer n in Frage geſtellt werde. Jn Genug könne Deutſchland weder über den Je
trag der franzöſiſchen Forderungen diskutieren, noch den Verſuch
machen, ſich auf dieſe oder jene Macht zu ſtützen, um die ein
mütige Entſcheidung über die Genueſer Konferenz umzuſtoßen.
Nathenau habe erklärt, das nenne man der Genueſer Konferenz
das Herz herausreißen, das ſei übertrieben. Frankreich könne
ſich zu derartigen Diskuſſionen nicht hergeben. Es werde in
Genug die in Deutſchland häufig anzutreffende Aufſchrift vor
zeigen verboten, und wenn man davon abſehe, dann erlange
r ſeine Freiheit wieder. Die Regierung habe
eine Verpflichtung hinſichtlich ihrer Haltung gegenüber

Rußland übernommen. Erſt zum Schluß der Konferenz werde
über die Anerkennung der Sowjets verhandelt werden. Die fran
zöſiſche Regierung ſei in keiner Weiſe gebunden Poincars ſpricht
alsdann von der ruſſiſchen Schuld und fährt fort: Das
Progra mm von Genua ſei ungeheuer, es umfaſſe
die Ausarbeitung eines wirtſchaftlichen Status für
Rußland und den wirtſchaftlichen Wiederaufbau
von ganz Europa. Alle Rechte, die nach dieſer Richtung
Frankreich aus den Verträgen herleiten könne, müßten ebenſo
reſpektiert werden, wie alle Machtbefugniſſe der Reparations
kommiſſion. Nur unter dieſer Bedingung gehe Frankreich nach
Genug, aber nicht etwa deshalb, weil es dazu verpflichtet ſei, ſon
dern weil es den Willen habe, mit den anderen Nationen an einem
Werk zuſammenzuarbeiten, das nicht gefahrlos ſei. Darüber ſei
er ſich klar, in Genug werde Frankreich verſuchen, dieſes Werk
dauerhaft und wirkungsvoll zu geſtalten. Dr. Wirth habe
dieſer Tage geſagt, ſeit der IJntervention Frankreichs ſei der
Stern von Genug ein Jrrlicht geworden. Vielleicht, aber
ſei es Jrrlicht oder Stern, Frankreich ſtrebe immer dem Lichte zu.
Jn Genug werde Frankreich der Finſternis den Rücken kehren
und dem Lichte entgegenmarſchieren. Die Weiter-
beratung wird hierauf auf Montag vertagt.

Die Vorkonferenz von Genug
w. Paris, 3. April.

Nach einem Sondertelegramm des „Echo de Paris“ ſoll
Lloyd George auf diplomatiſchem Wege in Rom
eine Vorbeſprechung der alliierten Mächte vor Be
ginn der Konferenz von Genug vorgeſchlagen haben. England
beabſichtige u. a. die Bildung einer politiſchen Kommiſſion zu be
antragen, die die Arbeiten der Konferenz vorzubereiten und ihren
Entſcheidungen die Richtung zu geben hätte. Nach dem Blatte
ſei man auf franzöſiſcher Seite aber der Anſicht, daß dies das
Beiſeiteſchieben der Kleinſtaaten von Mittel und Oſteuropa, der
Verbündeten Frankreichs, bedeute und von vornherein die Han d-
lungsfreiheit Frankreichs beeinträchtigen würde.

Die von Lloyd George angeregten Vorbe ſprechungen
zwiſchen den alliierten Delegationen finden, wie nun halbamtlich
beſtätigt wird, am 9. und am Vormittag des 10. April in Genug
ſtatt. Es nehmen daran die Chefs der engliſchen, der franzöſi
ſchen, der italieniſchen, der belgiſchen und der japaniſchen Dele
gation teil. Von franzöſiſcher Seite wurde gewünſcht, daß auch
die Vertreter der kleinen Entente zu dieſen Ausſprachen zugezogenwürden. Darüber findet augenblicklich ein Austauſch iſſchen
London und Paris ſtatt. Die geſtern vom „Temps“ gebrachte
Meldung, daß Lloyd George auf der Reiſe nach Genug in Paris
einen mehrſtündigen Aufenthalt nehmen werde, um mit Poincareé
zu konferieren, wird heute von zuſtändiger Stelle dementiert.

Unmittelbar vor dem Beginn der Konferenz von Genug
treffen General Rapallo, die italieniſchen Miniſter Facta und
Schanzer und die ſüdſlaviſchen Miniſter Paſitſch und Nitſchiſch
zu einer Beſprechung zuſammen. Es ſoll die durch die Fiume
wirren geſchaffene Lage und insbeſondere die Durchführung des
Rapollo Vertrages erörtert werden.

Botſchafter Houahton gegen
die Haßpolitik der Entente

Bei einem Abſchiedseſſen, das zu Ehren des neu-
ernanten Botſchafters Houghton gegeben wurde, hielt
dieſer eine Anſprache, von der die „Newyork World“ ſagt, ſie
könne als eine amtliche Umſchreibung der Haltung der
Vereinigten Staaten Deuiſhland gegenüber gelten.
Das Blatt fügt hinzu, Houghton habe die Ausſprache dem Präſi
denten Harding unterbreitet, der ſie ebenſo warm ge
hilligt habe, wie ſie von den hervorragenden Männern, die
dem Eſſen beiwohnten, gebilligt wurde. Der Botſchafter führte
u. a. aus

Jch glaube an den ſittlichen, geiſtigen oder ſelbſt wirtſchaft
lichen Wert des Haſſes nicht. Er führt nur zur Verwirrung und
Zerſtörung. Beim Verlaſſen Amerikas habe ich weit mehr die
hundert Jahre des Friedens, der Freundſchaft und
das reiche Maß guten Willens im Sinne, die das deutſche und
das amerikaniſche Volk miteinander verbanden, als die wenigen
Jahre des Krieges und der Rißverſtändniſſe, die
ſte trennten. Jch wünſche, dieſe alten Bande oder Achtung und
der gegenſeitigen Dienſte wieder gu erneuern und u
ſtärken. Wir ſelbſt können als Ration nicht glücklich und zu
frieden ſrin, ſolange unſere Mitbürger deutſcher Ab
ſtam mung nicht glücklich und durch das Gefühl der Ungerech

tigkeit verbittert ſind. Ein beſſeres Sichverſtehen müſſen wir alle
erſtreben. Außerdem ſehe ich keinen Grund, weshalb wir
von einer großen und ſtolzen Nation erwarten
ſollten, daß ſie etwas tue, was wir ſelbſt unter
gleichen Umſtänden nicht tun würden. Der Krieg
iſt beendet, und wer ihn verloren hat, muß ſeiner Fähig-
keit gemäß für die Rechnung aufkommen. Was aber ſeine
Urſachen angeht und die Zuteilung von Tadel oder Schuld, ſo
ſind das Sachen, welche ich, offen geſtanden, meinerſeits nicht
weiter erörtern will.

Unter Hinweis auf den Haß zwiſchen den Nord und
Südſtaaten Amerikas während des Bürgerkrieges fuhr
der Botſchafter fort:

Der Haß verſchwand ſchnell, ſowohl der Norden wie der
Süden fanden ihren Weg aus dem Dilemma, als ſie einfach den
der Frage der Urſachen, die ſie trennte, ihren Rücken kehrten und
an die Arbeit gingen. Mir ſcheint, daß ein ähnlicher Prozeß prak-
tiſcher Verſöhnung ſtattfinden muß, oder die europäiſche Zivili
ſation muß zugrunde gehen. Wenn kriegführende Nationen micht
vergeſſen können, dann können ſie fich wenigſtens verbinden in
der gemeinſamen Ueberzeugung, daß, was auch ſonſt für Werte
der Krieg geſchaffen Kaben mag, er uns ärmer ließ. GFie müſſen
an die Arbeit gehen oder zugrunde gehen. Lieſer
beſſere Zuſtand kann nur kommen als das Ergebnis der An

rſtrengung von Männern, die guten Willens ſind. von denen, wie
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ich glaube, genug in jeder der kriegführenden Nationen leben, die
die Hefe bilden können, die die Maſſen heben ſolle. Jch denke,
ſie müſſen dieſe Bemühung zu einer Gewiſſenspflicht
machen. Es iſt dies ſowohl eine Pflicht unſerer Nation als eine
Pflicht anderer Nationen; es iſt dies eine perſönliche Pflicht für
mich. Es ſcheint mir der einzige Ausweg dazu, und wir Ameri-

kaner müſſen unſeren Teil beitragen.
Houghton ſagte noch, er erkenne klar die Schwierigkeiten und

Widerſtände, die ſich dem entgegenſtellen würden. Er ſchloß mit
einem deutſchen „Auf Wiederſehen!“

Das „Vertrauensvotum“
Der Reichstag hat dem derzeitigen Kabinett ſein u Ver

trauen ausgeſprochen, Roma locuta. Causa finita?
Der Dollar iſt an der Berliner Börſe vom 31. März

um faſt 20 Mark niedriger gehandelt worden als am Vor
tage. Mehr oder minder unkundige Thebaner bringen das
mit den ca. 160 Stimmen Plus in Verbindung, die die Re
gierung der deutſchen Republik am Abend zuvor erzielte.
Der alte Optimismus ſchlägt einen Purzelbaum; denn es iſt

Zeit gewonnen und damit
Wir haben ſeit dem 9. November des letzten Kriegs

jahres recht, recht oft ſchon Zeit gewonnen gehabt.
Leider nur war aber das auch alles, was zu gewinnen war,
und bisher folgte dem politiſchen Faſching noch immer ein
böſer Katzenjammer, Wir haben während des vierjährigen
Ringens unaufhörlich unſere Friedensbereitſchaft in alle
Welt hinausgerufen, um endlich zuſammenzubrechen,
wie nie zuvor ein Volk in der Weltgeſchichte. Wir geben ſeit
„Friedensſchluß“ bei allen Gelegenheiten unſeren „Erfül-
lungswillen“ kund, um endlich wirtſchaftlich zuſammen
zubrechen, wie nie zuvor ein Volk in der Weltgeſchichte.

Herr. Miniſter Rathenau iſt in London geweſen. Er
wird nun auch das Reich in Genua vertreten, im Falle daß

ecetera- Wieder einmal werden wir im Aſchenbrödeleck
fitzen, geduldig zuhören, brav aufſpringen und antworten,
wenn wir gefragt werden, und endlich mit einem Diktat in
der Taſche nach Hauſe kommen, das ſich von ſeinen Vor-
gängern höchſtens textlich unterſcheidet. Denn der Sinn
„wirth“ immer der gleiche ſein und bleiben: Bezahlt und

ſterbt (um nicht ein weniger geſchmackvollen Ausdruck
zu gebrauchen). Und wieder werden erregte Debatten ſein
in dem Hauſe, das gewillt iſt „dem deutſchen Volke“, und
wieder wird Herr Wirth oder ſein Nachfolger ein feier-
liches „nein“ ſprechen. Und wieder wird dem „nein“ ein
ſah folgen des Jnhalts: Aber trotzdem muß Deutſchland den
Verpflichtungen, die es „übernommen“ hat, nechkommen

um jeden Preis.
„Wirth“Schaftspolitik. D. h. Politik? Oder nur ein

zweckloſes, zielloſes Gerede, Geſchreibſel, getragen von der
immer wieder enttäuſchten, immer wieder aufſtrebenden
Hoffnung, daß beim Gegner doch die „Menſchenvernunft“
ſich einmal Bahn bricht. Genährt durch einige wenige
Preſſeſtimmen „von drüben“, die wirkungslos verpuffen,
wie eine Feuerwerksrakete. „Nein“ „aber trotzdem“.
Und die Summen, die nur zum nackten Leben erforderlich
ſind, ſteigen ins Phantaſtiſche. Unter der deutſchen Queck-
ſilberſäule aber brennt das Reparationsfeuer ungeſchwächt
weiter.

Reparation! Reparation!! Reparation!!! In unſere
Sprache übertragen: Die deutſche Krankheit. Das Gift, das
an unſerem Volkskörper frißt, das ihn immer mehr zer-
wühlt, bis nichts mehr zum Zerwühlen da iſt, bis die
Kataſtrophe erfolgt, jäh, wie an jenem ſchickſalsſchweren No-
vembertage, und folgenſchwerer als damals!

Das deutſche Volk arbeitet. Arbeitet in keuchender Un-
ermüdlichkeit, wie ein Sträfling einſt in den Bergwerken
Sibiriens. Arbeitet für die fremden Herren, für die Völker,
die es überfielen, weil der brennende Neid auf den deutſchen
Fleiß alle Feſſeln durchbrach Und hinter dem Zuſammen-
brechenden ſteht mit der Peitſche der deutſche Auf-
ſeher, und läßt ſie herniederſauſen auf die ſchmerzenden
Knochen: Denn es gilt die Reparation für den Feind!
Der aber ſteht daneben, läſſig zuſchauend und lächelt
höhniſch-

Wann wird ſich der deutſche Aufſeher ermannen, ſich
umkehren und dem Zwingherrn die Knute weiſen: „Halt,
es iſt genug. Siehſt du nicht, meine Leute können nicht
noch mehr ſchaffen.“ Wann wird der Kanzler kommen, der
da unbeugſam beſteht auf der „Wiederherſtellung?
Ja. Aber nach unſerem Können und Vorſchlag, nicht nach eurem Diktatt!“

Es iſt noch einige Zeit bis Genua. Noch iſt es mög-
lich, Herrn Rathenau dieſe Jnſtruktion mitzugeben. Ein
Vertrauensvotum der Abgeordneten des deutſchen Volkes
für dieſen Leitſatz wäre ſicher. Ein Vertrauensvoim, das
wohl übergengter und ehrlicher abgegeben würde, ald das

an de Mebrheſt er Serteende die Mehrhe es Volkes, niſeiner parlamentariſchen Vertreter. v
Roma jocuta. Causa finita?
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hat uns arm gemacht; die drei Jahre nach dem Kriege zeigen uns,

Volſchewiſten müßten klar zum Ausdruck bringen,

Severing gegen eine Reichsprovinz
Niederſachſen

Bei der feierli Uebergabe des Landesteiles Pyr
mont von Waldeck an Preußen hielt am Sonnabend
n mittag der Miniſter des Jnnern Severing eine Rede, in
welcher er ausführte:

Pyrmont hat durch ſein Beiſpiel gezeigt, wie man den
Artikel 18 richtig auslegt. Nicht eine Zerſplikterung Preußens,
ſondern eine a in Den La der Kräfte muß die
Parole der Zukunft ſein. Den Luxus einer weiteren Zerſplitte-
rung können wir uns in Deutſchland nicht leiſten. Jm neuen
Preußen wird jeder Jndividualität ihr Recht ge
laſſen, und es iſt nicht notwendig, daß zur Ausgeſtaltung
eines ſtarken Eigenlebens der einzelnen Landesteile die Zerſplitte-
rung nach der früheren Art wieder herbeigeführt wird. Der Krieg

daß die Wunden noch nicht vernarbt ſind. Wäre es da nicht ein
Wahnſinn, eine neue Verſchwendung von Gut und
Blut, wenn wir die Zerſplitterung Deutſchlands weiter be
treiben würden, wenn wir uns „dezentraliſieren“ würden, wie
der ſchöne Ausdruck lautet. Es gibt in Jhrer engeren Heimat
Männer und Frauen, die da glauben, die Zeit ſei gekommen, um
eine Reichsprovinz Niederſachſen berbeizuführen. Jch
ſelbſt bin ein echter Niederſagchſe. Jch habe aber trotz
dieſer Abſtammung nie begreifen können, daß die Errichtung
einer beſonderen Provinz Niederſachſen eine wirtſchaftliche oder
kulturelle Notwendigkeit ſei. Können wir niederſächſi-
ſche Eigenart nicht auch in Preußen ſich aus
wirken laſſen Mit dieſer unſerer Eigenart müſſen wir
in Preußen bleiben, unſere Zähigkeit und Beharrlichkeit ihm zu-
wenden. Die Schaffung einer Reichsprovinz Niederſachſen würde
ein Gebilde erzeugen, das den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der
Zeit nicht gerecht werden könnte. In der preußiſchen Staats
regierung gibt es keine Stelle, die ſich mit derartigen Plänen ein
verſtanden erklären kann; alle Männer in jeder preu-
ßiſchen Regierung werden ſie bekämpfen. Nicht
aus preußiſchem „Partikulgrismus“, ſondern weil ein jeder in
der preußiſchen Regierung davon durchdrungen iſt, unſere Kräfle
in Deutſchland zuſammenzufaſſen.

Jch danke den Pyrmontern, daß es durch ihr Votum möglich
geworden iſt, in ganz Deutſchland zu zeigen, daß der preußiſche
Staat ſich noch außerhalb ſeiner Grenzen Vertrauen zu erwerben
weiß. Jch rufe Jhnen deshalb ein herzliches „Will-
kommen“ zu als den jüngſten Preußen im alten
vreußiſchen Stagtsverbande.

a nmſn,z

Sozialiſten- Konferenz in Berlin
Die „Einheitsfront“ mit den Volſchewiſten.

w. Berlin, 3. April.
Der Beginn der geſtrigen Sitzung der drei ſozialiſti-

ſchen Jaternationglen im Reichstagsgebäude verzögerte
ſich, weil die bolſchewiſtiſchen Abgeordneten gegen die Zulaſſung
von Vertretern der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre als Journa-
liſten proteſtierten. Nach erregter Auseinanderſetzung hierüber
wurde beſchloſſen, öffenkſich zu verhandeln. Friedrich
Adler- Wien hielt die Eröffnungsrede, in der er betonte, daß
die Konferenz nicht die organiſatoriſche Verſchmelzung
der drei Jnternationagalen zum Zweck habe, ſondern nur
ein erſter Verſuch ſei, um in gewiſſen alle Arbeiter berührenden
Fragen zu gemeinſamen Aktionen zu gelangen. Darauf
verlas im Namen der Delegation der dritten Jnernationale
Hlara Zetkin eine Erklärung, wonach die dritte Jnternatio-
nale eine Ein heitsfront des geſamten Proletariats für die
dringlichſte Forderung des Tages halte, da die „Bourgeoiſie“ ver
ſuche, Deutſchland durch Reparationen auszuplündern, Rußland
nur kapitaliſtiſch wirtſchaftlich zu unferſtützen und die ganzen
Laſten des Krieges auf die Arbeiter aller Länder abzuwälzen.
Deshalb müſſe ſpäteſtens während der Genueſer Konferenz eine
Konferenz aller Sozialiſten der Welt zuſammenkreten, um die
Genueſer Konferenz zu zwingen, ſich mit der Arbeits
loſigkeit, dem Achtſtundentag und anderen dringenden Arbeiter
fragen zu beſchäftigen. Jn einer ſcharfen Erwiderung ſagte der
belgiſche Sozialiſtenfübrer Vandervelde als Vorſitzender der
Exekutive der zweiten Jnternafionale, daß auch ſie eine einheit-
liche Verteidigungsfront des Proletarigts für nötig halte. Die
Frage aber, ob mit der dritten Jnternationale ge-
meinſam gearbeitet werden könnte, hänge davon ab, ob
ein aufrichtiges gegenſeitiges Einvernehmen und ehrliches
Vertrauen von vornherein garantiert werden könnte. Die

ob es ihnen
auf die Einheit der internationalen Arbeiterbewegung ankomme.
Sie müßten fernerhin erklären, ob ſie den Randſtaaten

Deutſche Dichter über ihre neuen
Arbeiten

Zudwig Kunz in Görlitz, ein Literaturfreund, hat an einige
Prominente unſeres Schrifttums die Frage nach ihrem gegen-
wärtigen Schaffen gerichtet. Die Art der erhaltenen Antworten
läßt deutlich die Depreſſion der Schaffenden, hervorgerufen durch
eine kunſtfeindlichſte aller Zeiten, erkennen. Aus den meiſten
Mitteilungen klingt, mehr oder minder verhalten, Bitterkeit.
Möge Kunzens Aktion dazu dienen, die Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe auf jene wenigen zu lenken, die der Zeit und ihrem Ge-
ſchmack keine Konzeſſionen machen und unbeirrt an ihrem golde
nen Faden weiterſpinnen.

Aus dem Jnhalt der Briefe, die Ludwig Kunz erhalten hat,
ſei folgendes herausgegriffen. So ſchreibt:

Kaſimir Edſchmid:
Jch habe ſoeben mein Buch „Frauen“ herausgegeben, ein

großes Buch, das wohl abenteuerlich und leidenſchaftlich geſchrie-
ben iſt, das ich, wie die meiſten meiner Sachen, jahrelang und
etwa achtmal ſchrieb, das aber auch, wie ich glaube, die Zeit in
ihren Ausmaßen heftig erfaßt. Jch habe außerdem dieſes Jahr
mein Stück „Kean“ veröffentlicht, das an den meiſten deutſchen
Theatern geſpielt wird, jedoch auch in Holland, Amerika, Prag,
Sien, und das der unvergleichliche Schauſpieler Baſſermann im
Deutſchen Theater in Berlin zwei Monate lang geſpielt hat.
Gleichzeitig erſcheinen noch meine beiden Reden über Hamſun
und Flaubert, die ich in vielen Städten hielt.

Paul Ernſt:
Jch arbeite an einem großen Epos, welches die deutſche

Kaiſergeſchichte von Heinrich I bis Friedrich II darſtellt. Das
erſte Buch, die ſächſiſchen Kaiſer enthaltend, naht ſeinem Ab
ſchluß

Herbert Eulenberg:
Jch arbeite an einem neuen Roman, da die deutſchen Büh-

nen mich nicht mehr n und niemand fich um meine
Stücke kümmert. Kein Wunder! Es gibt ja jetzt auch wieder
ſo viele franzöſiſche Poſſen zu ſpielen. Und auch die Kunſt der
Pantomime muß wieder beſonders gepflegt werden. Denn wir
haben ja noch zu wenig Kinos, und die Voiksverkitſchung lä
urch manches zu wünſchen übrig. Vermutlich wird aber Deutſe
land bald ganz vernegert und amerikaniſiert ſein. Alſo, ich
ſchreibe einen neuen Roman. Ohne eine Tendenz und über allen
Parteien ſchwebend. Und alles Geiſtige, das uns heute beſchäf-
iat, ſoll darin widerklingen. Beſonders mit dem ewigen ThemaLicht ich mich a dieſem Roman auseinanderſetzen. Her

Rußland Freiheit und Selbſtbeſtimmungsrecht
laſſen wollten, ebenſo Armenien, der Krim und gien. Der
Bolſchewiſt Radek erklärte, daß die Bolſchewiſten zu Vander
velde auch nicht das geringſte Vertrauen hätten. Wenn
Vandervelde die Bilanz der letzten acht Jahre ziehen wolle, ſo
wären die Kommuniſten dazu bereit. Vanderveldes Bedingungen
bezeichnete Radek als plumpen Einſchüchterungsver-

uch. Als Radek für die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen
in Rußland diejenige in den Ländern der zweiten Internationale
verlangte, wurde ihm aus den Reihen der anweſenden ruſſiſchen
Gäſte „Erpreſſer“ zugerufen. Die weitere Verhandlung
wurde auf Montag vormittag vertagt.

Deutſche Erklärung zum Hamborner Vorfall
Halbamtlich wird gemeldet:
Der deutſche Geſchäftsträger in Brüſſel, Geſandter

Landsberg, hat den belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis
aufgeſucht, um ihm auftragsgemäß das Bedauern der
deutſchen Regierung über den Vorfall in Ham-
born auszuſprechen, dem ein unſchuldiger belgiſcher Offizier zum
Opfer gefallen iſt. Gleichzeitig machte er davon Mitteilung, daß
alle Maßnahmen ergriffen ſeien, um die Urheber des Attentates
u ermitteln und der verdienten Strafe zuzuführen. Für den

Fall, daß die Unterſuchung ein Verſchulden deutſcher amtlicher
Organe erkennen laſſen ſollte, wurden entſprechende Maß-
nahmen in Ausſicht geſtellt.

Alsdann lenkte der Geſchäftsführer die Aufmerkſamkeit des
belgiſchen Miniſterpräſidenten darauf, daß beinahe an derſelben
Stelle wenige Tage vorher ein deutſcher Polizei-
beamter durch einen belgiſchen Polizeibeamten:ohne Anlaß erſchoſſen worden iſt, und bemerkte in
dieſem Zuſammenhang, daß die deutſche Regierung des Einver-
ſtändniſſes der belgiſchen Regierung ſicher zu ſein glaube, daß
beide Fälle in formeller und materieller Beziehung nach den
Grundſätzen des Völkerrechtes und internationalen
Herkommens zu erledigen ſeien.

Die Altershilfe
w. Berlin, 39. April.

In allen Teiken Deutſchlands hat dieſer Tage eine Samm-
lungfür hilfsbedürftige alte Leute begonnen. Durch
die Teuerung und Geldentwertung ſind außerordentlich große
Maſſen der Bevölkerung aus allen ſozialen Schichten insbeſon
dere ſoweit ſie durch hohes Alter nicht mehr erwerbsfähig find,
bitterſten Entbebrungen und vielfach dem Hungertode preis
gegeben. Der Reichspräſident empfing die Leiter der
Sammlung und wies in einer Anſprache kurz darauf hin,
daß trotz der großen allgemeinen Not unſeres Volkes, wie ſie ſich
gerade aus den drſickenden Laſten des Friedensvertrages ergebe,
ſich doch offene Herzen und Hände gefunden hätten. Er
koffe, daß auch das jeßt begonnene Hilfswerk für die arbeits-
unfähigen und auf unzureichende Erſparniſſe und kleine Renten
angewieſene alte Leute vollen Erfoſg haben möge. Es ſei Ehren
pflicht des deutſchen Voſkes, auch derer nicht zu vergeſſen, die
nach arbeitsreichem Leben den ſchwergewordenen Kampf ums
Daſein aus eigener Kraft nicht mehr zu führen vermögen.

Beſchlagnahme auf eigene Fauſt
Berlin, 3. April.

Unter dem Verdacht, auf eigene Fauſt im Dezember v. J. eine
Beſchlagnahme bei dem Pfandleiher Weiß in der Waldemar-
ſtraße vorgenommen zu haben, wurden jetzt die Kriminalbeamten
Kreinen und Schapart und der Wachtmeiſter Schmette von der
Schupo verhaftet. Alle drei hatten auf Veranlaſſung eines
„ſchweren Jungen“ namens Anton Krebs, und eines zweiten
nur dem Vornamen (Georg) nach bekannten Mannes gehandelt
und mit dieſem gemeinſame Sache gemacht. Schm'ette iſt ge-
ſtändig. Die beſchlagnahmten Goldſachen ſind unterdeß ſchon in
die Goldſchmelze gewandert.

Die Umſatzſteuer
Der Reichstag hat die Novelle zum Umſatzſteuergeſetz ange

nommen. Das Geſetz hat rückwirkende Kraft vom 1. Januar
1922 ab. Der Satz beträgt 2 Prozent. Die Ausfuhr durch den
Fabrikanten unterliegt, mag es ſich um Gegenſtände, die der all
gemeinen Umſatzſteuer oder die der Luxusſteuer unterliegen,
ſeit dem 1. Januar 1922 demſelben Satze. Die erſten Umſätze
nach der Einfuhr ſind grundſätzlich ſteuerpflichtig, ſoweit es ſich

im Grabe fortführe, noch ein einziges Stück ſchreiben, ein Luſt
ſriel.

Rudolf Huch:
Eben habe ich Lebenserinnerungen geſchrieben, die aus An-

laß meines bevorſtehenden ſechzigſften Geburtstages veröffentlicht
werden ſollen. Jm übrigen bin ich ſchriftſtellexiſch untätig, derWinter 2 meine Produktionsfähigkeit immer beeinträchtigt und

neuerdings lahmgelegt. Für den Sommer habe ich Pläne, über
die ich mich nicht äußern möchte, da ich nicht weiß, was davon
ausgeführt wird. Ueber mein dichteriſches Schaffen prinzipielle
Worte zu ſagen, iſt mir unmöglich. Bewußt habe ich Einwir-
kungen von modernen Schriftſtellern und eigentlich wohl über
houpt vor irgend jemand nicht erhalten. Vielleicht hat Dickens
auf mich gewirkt. Jch habe nie etwas anderes gewollt, als Men
ſchen geſtalten, alles andere hat ſich von ſelbſt gefunden.

Georg Kaiſer:
Die Form des Dramas bleibt mir zwingendes Geſetz für Ge-

ſtaltung wie Erkenntnis.
Heinrich Mann

Jch arbeite ſchon ſeit langer Zeit an einem großen Roman.
Er iſt der dritte und vorausſichtlich letzte Teil der Romanreihe,
die mit dem „Untertan“ begonnen, mit den „Armen“ fortgeſetzt
wurde. Alle drei Teile zuſammen ergeben das Kulturbild des
Wilhelminiſchen Reiches: der erſte gehört dem Bürger, der
zweite dem Proletarier, der dritte ſchildert die geiſtige und poli
tiſche Leitung

Walter von Molo:
Jeder wahre Dichter ſchafft aus ſeinem Volkstum heraus;

wie der „Fridericus“ den Krieg erahnte, wie „Luiſe“ den Zu
ſammenbruch in mir klar machte, ſo hoffe ich, macht unſer Volk
den letzten Band der Trilogie wahr: „Das Volk wacht auf“
und da ich ein Luſtſpiel „Till Lauſelums“ vollendete, ſo hoffe ich,
unſer Volk lernt auch das überwindende Lachen; in mir wird ein
humoriſtiſcher Roman.

Wilhelm Schäfer
ch habe fünf Jahre daran geſetzt, meinem Volk „Die dreigehn daher der deutſchen Seele“, das heißt ſeine Schickſals

geſchichte, ſchreiben und warte nun, ob es Zeit findet, ſich da
mit zu beſchäftigen.

Wilhelm Scholz:
Mein vichteriſches Schaffen iſt jetzt faſt gleich ſtark drama

tiſch und erzählend. Jch habe 1921 einen neuen Novellenband
beendigt und arbeite derzeit abwechſelnd an einem neuen Noman

nach aber möchte ich, falls ich nicht zuvor ſterbe und jene Studien behagliche, ruhigere führt mich zum r

nicht um Gegenſtände handelt, die fich auf der
nden. Die Ausführungsbeſtimmungen werden elwa Ende April
m Zentralblatt für das utſche Reich veröffentlicht werden.

Gleichzeitig werden ſie in einer amtlichen Ausgabe veröffentlicht
werden. Es wird im eigenen Jntereſſe der Steuerpflichtigen
liegen, ſich die neuen Aus a nach Erſcheinen
z beſchaffen. Gegenwärtig iſt von beſonderer Bedeutung
olgendes:

Die Novelle zum Umſahſteuergeſetz hat das Syſtem dervierteljährlichen 8 orauszahlungen eingeführt. Die Rege-
lung mußte in anderer Weiſe erfolgen als bei der Einkommen-
ſteuer, denn bei der Umſatzſteuer ſind aus naheliegenden Gründen

1* ve-

»die im letzten Vierteljahr vereinnahmten Entgelte (getätigten
Lieferungen für die Höhe der Vorauszahlung maßgebend, und
nicht die d für das Vorjahr. Die
die nicht vierteljährlich ihre Steuererklärungen abzugeben
(Luxusſteuerpflichtige), haben im Laufe des April in einer kurzen
Voranmeldung den Geſamtbetrag der in den Monaten Januar,
Februar und März 1922 vereinnahmten (gegebenenfalls der für
die bewirkten Leiſtungen vereinbarten) Entgelte, ſoweit ſie nach
dem Umſatzſteuergeſetz ſteuerpflichtig ſind, anzugeben. Gleich-

mit der Abgabe der Voranmeldung hat eine entſprechende
oraitszahlung (2 Prozent dieſes Betrages) zu erfolgen. Dieſe

Verpflichtung gilt zunächſt nicht für diejenigen Berufe, in denen
die Umſatzſteuer pauſchaliert iſt (Banken, Rechtsanwälte, Notare
uſw.). Haben Steuerpflichtige in den abgelaufenen drei Monaten
einen Umſatz von nicht mehr als 5000 Mk. gehabt, ſo wird ihnen
nachgelaſſen, die entſprechende Vorauszahlung erſt zuſammen mit
der nächſten Vorauszahlung zu leiſten. Die im übrigen nicht
rechtzeitig, d. h. innerhalb des Monats April, eingehenden Vor-
auszahlungen werden ohne weiteres im Zwangswege beige-
trieben, wobei, wenn auch keine Voranmeldung abgegeben ſſt,
die Vorauszahlungen mindeſtens auf ein Viertel der für das vor
Jgeganann Kalenderjahr geſchuldeten Steuer berechnet werden.
Die Vorauszahlungen werden auf die nach der Erklärung im
Januar 10928 zu veranlagende Umſatzſteuer verrechnet. Sollte
ſich bei der endgültigen Veranlagung ergeben, daß der Geſamt.
betrag der Vorauszahlungen um mehr als 20 v. H. hinter der
Veranlagung zurückbleibt, fo erhöht ſich die Steuer um 10 v. H
dieſes überſchießenden Betrages.

Die Wohnunasfrage und die deutſch
nationale Partei

Am 25, Februar überwies auf deutſchnationalen Antrag der
Landtag die Hundert-Millionen-Vorlage betreffend die Arbeit-geberguſchüſſe zux Erbauung von Wohnungen für ſtaatliche Ar

beiter und Beamte. Der Abgeordnete Rüffer brachte die An
ſchauung der deutſchnationalen Fraktion zu dem Geſetzentwurf
in folgender Weiſe zum Ausdruck:

„Wir ſtimmen der Trag mit der Maßgabe zu, daß ſie zur
näheren Prüfung an den Siedlungsausſchuß überwieſen wird.
Wir werden uns entſprechende Verbeſſerungsverträge vorbehalten.
Insbeſondere wünſchen wir, daß auch die mittleren Staats
beamten, beſonders die Lehrer, in den Kreis dieſer Vorlage ge
zogen werden. Jn Berlin leben Hunderte von oberſchleſiſchen
Flüchtlingen, die keine eigene Wohnung haben. Für ſie muß in
erſter Linie geſorgt werden. Weiter wünſchen wir, daß dem
Landtage Bericht über die Verwendung der Gelder und die Aus
führung des Geſetzes in einiger Zeit gemacht wird. Jm vorigen
Jahre hat der Landtag für Wohnungs- und Siedlungszwecke
350 Millionen Mark bewilligt. Wir wiſſen aber heute noch nicht,
welcher Gebrauch von der damals bewilligten Summe gemacht
worden iſt. Ferner wünſchen wir, daß bei Vergebung der Auf
träge auch das private Bauhandwerkertum in genügender Weiſe
berückſichtigt wird. Zur Klärung aller dieſer Fragen iſt die
Ueberweiſung an den Siedlungsausſchuß notwendig. Wenn die
Regierung in der von der deutſchnationalen Fraktion gewünſch-
ten Weiſe den Wohnungsbau tatkräftig fördert, dann wird ein
Fig. Vritt in der Löſung des Wohnungsproblems zu erzielen
ein.

Rieſenbetrug. Die Breslauer Behörden ſind mit der Auf
deckung einer Rieſenbetrugsaffäre beſchäftigt. Es handelt ſich
um mehrere Schwindler, die ſich mit der Herſtellung und dem
Vertrieb gefälſchter Zeugniſſe befaßten, mit denen die Jnhaber
vermutlich in die Lage verſetzt wurden, ſich an einer Univerſität
immatrikulieren zu laſſen. Außerdem haben ſie auch politiſch
wichtige Papiere angefertigt, auf Grund deren die Entente, wie
man annimmt, beſondere Anordnungen in Deutſchland hat er
gehen laſſen.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen beträgt 200 000, iſt alſo
gegen den Februar um 75 Prozent geſtiegen. Die Regierung hat
durch 25 000 Beamtenentlaſſungen den Etat entlaſtet.

ählen, ſtarke, knappe
Konzentration zum Drama. Dazwiſchen treten, wie immer ſeit
meinen Anfängen, lyriſche Stimmungen auf, aus denen ſich Ge
dichte formen.

—2K Zur Ueberführung des Max Reger-Archivs nach Weima:
wird uns von unſerem ſtändigen Weimarer Mitarbeiter ge-
ſchrieben: Der weimariſchen Regierung (nicht, wie gemeldet, der
Stadt), iſt es gelungen, mit Regers Witwe einen Vertrag abzu
ſchließen, durch den die Ueberführung des Max Reger-Archivs
nach Weimar, und zwar ins Schloß, das bekanntlich als
Muſeum eingerichtet wird, geſichert iſt. Die Max RegerSamm-
lung wird in zwei Zimmern dort Aufſtellung finden. Dieſe
Sammlung enthält viele Partituren von Regers, Hand einge
richtet. Ferner ſämtliche Kompoſitionen des Meiſters, Marmor
Totenmasken von Beethoven und Brahms, koſtbare Büſten von
Komponiſten, viele hervorragende Kunſtgegenſtände ſowie einen
JbachFlügel. Die Verwaltung des Archivs wird einem Kura
torium übertragen werden, in dem auch Frau Dr. Reger mit-
beſtimmend wirkt. Die Urne mit Max Regers Aſche wird auf
einem beſonderen Platz, den die Stadt zur Verfügung geſtellt hat,
auf dem Weimarer Friedhof Aufſtellung finden.

Das diesjährige Regerfeſt (29. April bis 1. Mai in Breslau)
bringt außer zwei Orcheſterkonzerten und dem Orgelkonzert zwei
Kammermuſikmatineen, für die Fritz Buſch, das ausgezeichnete
Wendling-Quartett und der hervorragende Klarinettiſt PhilippDreiebach, ſämtlich aus Stuttgart, gewonnen ſind. Zur Auffüh-
rung kommt unter anderem die Klarinettenſonate in B-Dur und
das dem Wendling-Quartett gewidmete Klarinettenquintett.

st. Woraus beſteht der Menſch? Auf die Frage antwortet
der bekannte Biologe Dr. Fritz Kahn in ſeinem neuen Buch
„Das Leben des Menſchen“. Der Hauptbeſtandteil des menſch-
lichen Körpers iſt Waſſer: 40 von 75 Kg. Geſamtgewicht
kommen auf dieſes Element. An zweiter Stelle ſteht mit der
Hälfte des Waſſergewichts der Kohlenſtoff, der die Grund-
lage der organiſchen Körperverbindungen, der Eiwejfßſtoffe und
Fette bildet. Dann folgt das Ammoniak, das die Haupt
menge des in den Eiweißſtoffen erankerten Stickſtoffs enthielt,
dann der Kalk, der die ſteinerne Maſſe des Knochens aufbaut,
und der Phosphor, der ſich mit dem Kalk zu phosphorſaurem
Kalk vereinigt. Es folgt Koch ſal z, das im Waſſer des Leibes
r iſt. Fluor, das den Knochen und Zähnen ihre Härte
verleiht; Schwefel, ebenſo wie Salpeter ein Beſtandteit
der Eiweißkörper, findet ſich vor allem in Haaren, Haut und
Nägeln. e übrigen Elemente find nrr in geringen Menvorhanden, ſo Eiſen in den roten Binttorrerchen r ſen, das

dem Menſchen ſeine Lebhaftigkeit verleiht, und Jod, das ſich in
der Schilddrüfe befindet und den Körper in jenen Erregungé-

und einem Schauſpiel. Die Stimmung entſcheidet: die mehr zuſtand erhält, den man Temperament zu nennen pflegt.
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Beorghau
Halleſche Kaliwerke

Halleſche Kaliwerke. Die S beabſichtigt, ihr Aktien
kapital um nom. 7,4 Mill. durch Ausgabe von neuen
Stammaktien zu je 1000 Mark zu erhöhen.

indusirio
Die Belaſtung der Induſtrie

seh. Aus den Geſchäftsberichten unſerer JnduftrieGeſellſchaften ſind die Sein e auf S en der
Werke mit du r die äffentlichen Zwecke beziehen
r beachtenswert. ch dem Geſ r der Gelſen
irchener Ber W ſchaft betrugenbeiſpielsweiſe die Ausgaben für Wohlfahrtszwecke etwas ter

16 Mill. Mark. Die ausgeſchütteten Gewinnanteile betrugen 2,8
v. H. der Geſamtlohnſumme. An den Geſamtausgaben für Löhne,
en Laſten und Gewinnanteile waren beteiligt: Die

rbeiter mit 74,1 d. H., die öffentlichen Laſten mit 24,1 v. H.,
das Kapital mit 1,8 v. H. Jm Betriebe von Deutſch
Luxembur H wurden für Steuern und ſoziale Laſten ins
geſamt 207,50 Mill. Mark verausgabt, während an die Aktionäre
ein m von 26 Mill. Mark zur T elangte. Aehnliche Feſtſtellungen ſäzt ſich auch aus dem Khaſtebericht der

r ſchaft Konſolidation treffen.Dieſe hat an Staats und Gemeindeſteuern, Knappſchaftsgefällem,
Beiträgen zur Jnvaliditäts- und Altersverſicherung uſw. ins
7 einen Betrag von 28,19 Mill. Mark ausgegeben. Die

videnden betrugen dagegen 7 Mill. Mark. An den Geſamt-ausgaben für Löhte, w es Beihilfen, öffentliche Laſten
und Gewinnanteile der Aktionäre waren beteiligt: die Arbeiter
mit 70,4 v. H., die öffentlichen Laſten mit 27,6 v. H., das
Kapital in Form von Dividenden mit 2 v. H.

c

Halleſche Röhrenwerke, A. G. Der Aufſichtsrat be de
der am 28. April ſtattfindenden n die Vertei
lung von 20 Proz. Dividende auf die Stammaktien und
7 Proz. auf die Vorzugsaktien vorzuſchlagen. Des ferneren ſoll
die Erhöhung des Grundkapitals um 2250 000 M.
Stammaktien beantragt werden.

Vehriſch Co., Akt.Geſ. in Löbau in Sachſen. Dem Bericht
des Vorſtandes über das erſte Geſchäftsjahr entnehmen wir fol
gendes: „Unſere Geſellſchaft iſt hervorgegangen aus der am
28. Oktober 1921 gegründeten und am 24. November 1921 ein

tragenen. Löbauer Maſchinenfabrik Aktiengeſell-
chaft in Löbau i. Sa. An der Weiterentwickkung unſerer

Geſellſchaft nehmen namhafte Kreiſe ſowohl aus der einſchlägigen
Induſtrie ſowie des land wirtſchaftlichen Maſchinenhandels regen
Anteil. Die Kapitalserhöhung um bis 2 000 000 Mk. iſt in Höhe
von 1 000 000 Mk. inzwiſchen duregetaprt worden. Unſer
Aktienkapital beträgt demnach nunmehr 3 000 000 Mk. Die
drei verfloſſenen Betriebsmonate konnten noch keinen nennens-
werten Gewinn erbringen, da die Umänderung der Geſellſchafts
form r tgende Koſten verurſachte. Wir können deshalb bei
recht vor Bewertung der' vorhandenen Beſtände nur ein
beſcheidenes Ergebnis vorweiſen und ſchlagen vor, den n
Reingewinn von 81 463 Mk. nach Rückſtellung von 5000 Mk. für
den geſetzlichen Reſervefonds auf neue Rechnung vorzutragen.
Jn das neue Geſchäftsjahr ſind wir mit einem guten Auf
tragsbeſtande zu guten Preiſen eingetreten. Die ordent-
Ding eraiverigmmlung genehmigte die Anträge der Ver
waltung unSonag, Sächſiſche Ofen- und Wandplattenwerke, Akt.Geſ.

in Meißen. Jn der Generalverſammlung wurde derAbſchluß für das Geſchäftsjahr 1921 nach den Vorſchlägen der
Verwaltun geneigt wonach u. a. eine Dividende von 30Prozent auf ie alten und 15 Prozent auf die jungen Aktien ver

teilt werden ſoll. Ferner beſchloß die Verſammlung die Er
höhung des Aktienkapitals um 2 Mill. Mark Stamm-
aktien und 200 000 Mk. Vorzugsaktien.

Eiſenacher Ziegelei Akt.Geſ. in Eiſenach. Die Generalver
ſammlung beſchloß die Verteilung von 25 Prozent Dividende.

Aktiengeſellſchaft Georg Egeſtorffs Salzwerke chemiſche
Fabriken. Der Aufſichtsrat ſchlägt 20 Progent Dividende und
30 Prozent Bonus San 15 und 20 Prozent vor.

Sächſiſche Tüllfabrik, A.-G., Chemnitz-Kappel. Die am
25. April er. ſtattfindende ordentliche r r

au. a., über eine Kapitalserhöhung um 6800 000
1. Januar er. gewinnberechtigte Stammaklien auf 9,8 Millionen
Mark zu beſchließen.

Chemnitzer AktienSpinnerei zu Chemnitz. Der Aufſichtsrat
beantragt 40 Prozent Dividende und Erhöhung des
Aktienkapitals von 9,8 auf 20 Millionen Mark. Von den
jungen Aktien ſollen 1 Million Mark als Vorzugeagktien aus
gegeben werden. Auf die neuen Stammaktien wird den bis
herigen Aktionären ein Vezugsrecht in der Weiſe eingeräumt
werden, daß auf drei alte zwei junge Aktien bezogen werden
können.

Aktien Zuckerfabrik Greußen. Der Konzern, dem die Zucker
fabriken Greußen, Straußfurt und Groß-Rude-
ſtedt angehören, wird ſeinem Werke in Greußen eine große
Schokoladen- und Zuckerfabrik angliedern.

Zur Lage im Gera-Greizer Jnduſtriebezirk wird der „Leip
ziger Wochenſchrift für Textil-Jnduſtrie“ berich
tet: Nach Beendigung des Streiks wird erneut eine Verteuerung
der Stoffe eintreten. Alle Preiſe werden bewilligt, auch der Preis
vorbehalt von 10 Proz. Die Lieferungen können nur langſam er
folgen, da es den Webereien an Garn fehlt und die r
nur ſchlecht die Dispoſitionen ausführen können. Für Herbſt und
Winter ſind ſehr gute Stammaufträge eingelaufen. Gabardines
und Serges werden in keinem Auftrag fehlen, ebenſowenig
Frottées und Homeſpuns. NRipſe bilden in allen möglichen Aus
führungen das Hauptkontingent aller Beſtellungen. Streifen-
muſter, vor allem vom Grund abſtechende Streifen, ſind ebenfalls
ſtark gefragt. Karierte Stoffe ſind weniger gefragt. Jn Damen
tuchen und leichteren Foulés ſind Aufträge erteilt worden,
wobei auch eingeſchärte Streifen ſtar ehrt werden. Jmmer
mehr drängt die Mode auf gemuſterte Stoffe hin. Jn den meiſten
Webe reren herrſcht eine rege Tätigkeit. Die Färbereien
und r ſind übervoll beſchäftigt. DieSpinnereien können ebenfalls den Anſprüchen der Webe-
reien auf ſchnellere Ablieferung der Garne nicht entſprechen, wo
bei es ihnen auch teilweiſe an Rohmaterial ehlt. Die Lohn-
webereien ſind meiſtens voll beſchäftigt, verſchiedene Ge
raer Webereien, durch die Weigerung der Vorbereitungsarbeiter,ind Ketten dem Lohnweber

„Leipgziger Wochenſchrift für
berichtet: Die gl

Kinfichtlich e
eworden. em7 nux nach Warel Die Umſätze. die z

Volkswirtscheaftlicher Teil der „Helleschen Zeitung“
allen igen der Textilinduſtrie erzielt werden, gehen ins Unh Schon im Herbſt v. J. hat ſich ein großer Teil der
Fabrikanten mit Aufträgen übernommen. Das beweiſen die

en Auftragsrückſtände. Zumeiſt wird die Schuld demfe nbahnerſtreik und dem damit verbunden geweſenen

Kohlenmangel in die 8 eſchoben. Gewiß haben dieſe
Verhältniſſe ſtörend auf die Fabrikation eingewirkt, jedoch liegt
die Verzögerung auch zum Teil mit daran, daß ſowohl Webereien,
Spinnereien und Ausrüſtungsanſtalten überaus ſtark beſchäft t
ſind und ohne Ueberſtunden ihre Aufgaben gar nicht zu bewälti

n vermögen. Die Mode, welche im letzten Halbjahr mehr far
nfreudige, ja teilweiſe ſehr lebhafte Deſſinierungen bevorzugte,

z. B. bunte römiſche Streifen uſw., ſcheint in Zukunft wieder mehr
auf r ruhigere Sachen zu gehen. Gabardines, Covercoats undFrottés ſind die Schlager für Fruhjahr und Sommer.

Handel und Vorkehr
Wochenbericht vom Metallmarkt. Nach der mehrwöchent

lichen, faſt ununterbrochenen Aufwärtsbewegung der Metallpreiſe
kam gleich in, den erſten der Berichtswoche dieſe Bewegung
zum Stillſtand. Jm Laufe der Woche bröckelten die Preiſe
jeden Tag bis zum 30. März etwas ab. Jn den letzten Tagen
des März ſetzte ſich dieſe rückläufige“ Bewegung in erheblich ver

e fort, ſo daß beiſpielsweiſe Kupfer am Freitag
M. pro Kilogramm niedriger als am Donnerstag gehandelt

wurde. Dieſer Umſchwung der Tendenz hat ſeinen Ausgang in der
Abwärtsbewegung der fremden Deviſen, die anſcheinend durch die
beſſere Beurteilung der politiſchen Lage in Deutſchland, bzw. An
leiheGerüchte hervorgerufen iſt. Der Londoner Metallmarkt
war ſehr ruhig. Die Notierungen ſind faſt unverändert wie vor

Tagen. Das Altmetall Geſchäft in Deutſchland war wei
ter lebhaft, doch ſind auch hier in den letzten Tagen und beſon
ders am Freitag erhebliche Preis-Rückgänge zu verzeichnen. Für
den Konſum gelten zurzeit etwa folgende Preiſe: Elektrolytkupfer
kathoden prompt 82-85 M. per Kilogramm, April Mai 82——85 M.
pro Raffinadekupfer, prompt, 80--81 M. pro Kilo
gramm, April Mai 81 M. pro Kilogramm; Hüttenweichblei,
prompt 1 M. pro Kilogramm; ink, arkeZiro RR 83--84,59 M. pro Kilogramm; Feinzink, Marke Zero,
99,9 P ig 39--41 M. pro Kilogramm; Bankaginn 190--195 M.
pro Kilogramm; Straitsgzinn 190--105 M. pro Kilogramm;
Hüttengzinn, 99ig 186 190 M. pro Kilogramm; ÄAntimon
28,50-29,60 M. pro Kilogramm. Mitteilung der Deutſchen
Metallhandel A.G.

Weitere Preiserhöhungen. Die Röhrenvereinigun
hat die Preiſe für Gas- und Siederöhren ab 1. April um ru
40 Prozent erhöht. Der Verein deutſcher i

ießereien hat die Grundpreiſe für April um 38 Proz.deren Die rheiniſche weſtfäliſche Zink-
lech-Händler- Vereinigung hat ihre Lagerpreiſe ab

29. März um 599 auf 5405-6445 pro Doppelzentner erhöht.
Der Unterſchied zwiſchen den Preiſen der drei Zonen beträgt jetzt
20 M. gegen bisher 6 M.

bth. Berliner Viehmarkt vom 1. April. (Amtlicher Bericht.)
Auftrieb 3110 Rinder, 2250 Kälber, 4386 Schafe, 7461 Schweine,
116 Ziegen. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen100 2900 Bullen 1500--2100 M. Kühe 1100--9200 M.
Kälber 1500--2900 M. Schafe 1000--1900 M. Schweine 2200
bis 3200 M. Der Handel verlief bei Rindern ſehr lebhaft, bei
Kälbern und Schafen lebhaft, ausgeſuchte Poſten über Notiz, bei
Schweinen glatt.

bth. Berliner Fettmarkt vom 1. April. Butter Der Markt
verkehrt weiter in ſehr feſter Haltung. Auf der Auftion wur-
den hauptſächlich von auswärtigen Käufern wieder ſehr hohe
e abgelegt, ſo daß ſich die Notierung dieſen Preiſen anſchlie
en mußte. Die heutige amtliche Notierung iſt: Ia Qualität

68 M., IIa Qualität 65 M. Mar3 iſt infolge der gegenwärtig hohen Preiſe gut. Schmalz:
urch die matteren Deviſenkurſe weiſen die Schmalzpreiſe eine

ſtarke Abſchwächung auf. Der Kleinhandel iſt noch immer
ſehr zurückhaltend und kauft nur das Notwendigſte. Infolge der
hohen Preiſe für inländiſche Fette iſt mit einer Beſſerung der
Konſumnachfrage jedoch zu rechnen. Die heutigen Notierungen
ſind: Choice Weſtern Steam 43 M., Pure Lard in Tierces 48,50
Mark, Pure Lard in kleinen Packungen 44 M., Berliner Braten
ſchmalz 44,50 M. Speck Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notiert 39--42 M. je nach Stärke.

bih. Die 33. Berliner HäuteAuktion findet am Dienstag, den
11. April, vormittags 10 Uhr, Großviehhäute und Kalbfelle und
am Mittwoch, den 12. April, vormittags 1126 Uhr Schaffelle, ſtatt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 1, d. M. Ebd.
Halle ſtellte 6799, ſtellte nicht 1277 10-Tonnen Wagen.

Felmarkt und Banken
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

(Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Die nach Ueberwindung des Quartalstermins eingetretene

Erleichterung des Geldmarktes drückte ſich in der abgelaufenen
Woche in einer Belebung der Geſchäftstätigkeit an allen Börſen
aus. Das Privatpublikum, das ſich in größerem Umfange wieder
am Geſchäft beteiligte, war darauf bedacht, eine ſorgfältige Aus
wahl unter den vorzunehmenden Anlagen zu treffen und bevor

diejenigen Werte, bei denen beſondere Vorteile, ſei es in
eſtalt von Bezugsrechten oder ſonſtigen Zuweiſungen, in Aus

ſicht ſtanden. Dieſelbe Erſcheinung wies der rheiniſch-weſtfäliſche
Wertpapiermarkt auf, wo ſich die Jntereſſenkämpfe am Kali-
aktienmarkte zunächſt fortſetzten. Jm Wochenverlauf jedoch

prang die Bewegung auf den lang vernachläſſigten Kuxenmarkt
ber, während der Kaligktienmarkt an Jntereſſe einbüßte. Jm

Vordergrunde ſtanden hier Burbach, die bei anhaltenden Käufen
einen Gewinn von etwa 180 000 M. erzielten und damit einen
neuen Rekordſtand erreichten. Von ſonſtigen hierh ehörigen
Werten verließen Wintershall und Kaiſeroda die Woche mit
einem Gewinn von etwa 100 000 M., Glückauf-Sondershauſen
mit etwa 40 000 M., Alexandershall, Heiligenroda, Sachſen-
Weimar und Bergmannsſegen mit etwa 20000 M., während
Desdemona, Walbeck, Siegfried-Gießen etwa 10--20 000 M. ge
wannen. Die Kauftätigkeit erſtreckte ſich ferner auf Felſenfeſt,
Hüpſtedt, Hugo, Braunſchweig-Lüneburg, Rothenberg, Röſſin
Barnten, Johannashall, Jmmenrode, Großherzog Wilhelm-Ernſt
u. a., die größere Preisſteigerungen erzielten. Am Kohlen
kuxenmarkte blieben die Umſätze recht beſcheiden, trotz der
entſchieden freundlicheren Stimmung, die auch hier die Oberhand
öekam. Auffallende Käufe wurden wiederum in König-Ludwig,
Ewald, Graf Bismarck und Graf Schwerin getätigt, die etwa
75 100 000 M. höher wurden, während Langenbrahm ſich mit
einer Beſſerung von etwa 20 000 M. begnügten. Beſondere Be-
achtung fanden auch die linksrheiniſchen Unternehmungen, von
denen Wilhelmine-Meviſſen und Diergardt mit einem Gewinn
von 20 000 M. ſchloſſen. Dagegen konnten Moers ihren Preis
ſtand nur um ein Geringes verbeſſern, da die Gerüchte von be
borſtehendem Geldbedarf nicht verſtummen wollten. GSrößeres
Geſchäft entwickelte ſich in Adler Bergbau-Aktien, die etwa
70 Proßgz. h während 73 Weſtfäliſche Bergbau- und
CarlFriedrich- Aktien leicht gebeſſert waren. Der Braun
kohlenmarkt blieh bei feſter Grundſtimmung ohne nennens
werte Veränderungen. Am Markte der Freiverkehrs-
werte wurden mehrfache Umſätze in Kabelwerke Rheydt, Flen
der Brückenbau, Norddeutſchen Unionwerke, R. Wolf und Julius

i zu anaiehenden Preiſen getätigt. Schließlich ſeien

arine: Die Nach

noch Mansfelder Kuxe mit einer Steigerung von etwa 2000 M.
erwähnt, die auf den nunmehr bevorſtehenden Umtauſch in
Aktien zurückzuführen ſein dürfte.

3

w. Varmer Bankverein. In der Aufſichteratsſihung wurde
der Abſchluß für das Geſchäftsſahr 1921 vorgelegt. Auf Antrag
der perſönlich haftenden Geſellſchafter wurde beſchloſſen, der
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
14 Prozent für das Kommanditkapttal von 200 000 000 M. vor
zuſchlagen. Der ſeit der letzten Generalverſammlung eingetre-
tenen weiteren Jnanſpruchrohme der Mittel der Bank eine
Folge der weiteren Markentwertung ſoll dadurch Rechnung
getragen werden, daß die der Kommandite von der Hehd, Kerſten
u. Söhne (Elberfeld) überlaſſenen 100 000 000 M. Aktien, worauf
bisher ein Viertel eingezahlt war, voll eingezahlt werden
ſollen. Den alten Aktionären ſollen dieſe 100 000 M.- Aktien
im Verhältnis von 3 zu 1 zu einem von der Generalverſamm-
lung feſtzuſtellenden Kurſe angeboten werden. Gleichzeitig ſollen
neue 100 000 000 M.-Aktien gegen die Ueberfremdungsgefahr zur
Verfügung der Firma von der Heyd, Kerſten u. Söhne aus
gegeben werden. Nach Durchführung dieſer Maßnahmen wird
das Kapital des Bankvereins 500 000 000 Mark und die offene
Rücklage etwa 175 000 000 M. betragen, wozu das bei der Aus
gabe der neuen Aktien zu erzielende Aufgeld tritt.

Rechtfiohe Fragen
Die neue Aktienſteuer. Jn den Beratungen des J

und des Plenums des Reichstages hat der Entwurf des Kapital
verkehrsſteuergeſetzes Abänderungen erfahren. Dabei hat
die Steuer für Aktien in 52a folgende neue Faſſung er
halten: Die Steuer beträgt bei Aktien-Genußſcheinen
und Anteilen im Sinne des S 34 Abſ. la, ſowie bei Bezugs
rechten 45 100 M. oder einen Bruchteil dieſes Betrages für
r äfte 0,10 M., für t. 0,60 M. für Privateſchäfte 1,20 M. Bei Aktien, bei denen der Gewinnanteilſeinen auf jährlich höchſtens 7 v. H. des Nennbetrages und

r Anteil am Liquidationserlös auf nicht mehr als 120 v. H. des
Nennwertes beſchränkt iſt und, falls die Eingiehung von der G.V.
beſchloſſen werden kann, der Gegenwert hierfür nicht mehr als
120 v. H. des Nennbetrages betragen darf, ermäßigt ſich dieAbgabe där Kundengeſchäfte auf 0,80 M. für je 100 M. oder einen

Bruüchteil dieſes Betkrages. Dies gilt nicht für nicht voll einge
ahlte Aktien und für Aktien mit mehrfachem Stimmrecht. Nach
em 61 wird die Reichsregierung 7 die Umſatzſteuer für

ausländiſche Zahlungsmittel bis auf 2 v. T. für Händlergeſchäfte,
für Kundengeſchäfte bis auf 10 v. T. und für Privatgeſchäfte bis
auf 20 v. T. zu erhöhen und ferner die Umſatzſteuer für die
Einräumung von Bezugsrechten bis auf 20 v. T. zu erhöhen. Der
5. Tein des Geſetzentwurfes, die ſogenannte Gewerbe Anſchaffungs-
Steuer, iſt geſtrichen worden.

Lohnherabſetzungen in Oeſterreich. Wie wir erfahren
eht die öſterreichiſche Jnduſtrie zu Lohnherabſetzungen über, trotz
er erſt vor kurzer Zeit eingeführten gleitenden Lohnſkala, die

bei der wachſenden Teuerung automatiſch zu Lohnerhöhungen
ühren müßte. Jn einzelnen Betrieben iſt die Zuſtimmungder r rer ſchaft bereits erfolgt, nachdem dieſe ſich von

der Unhaltbarkeit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die bereits
eine drohende Konkurrenz reichsdeutſcher SEr-

eugniſſe hervorgerufen haben, hat überzeugen laſſen undUeber Lohnverminderungen als Entlaſſungen infolge Betriebs
einſtellung auf ſich nimmt. Jm übrigen hat man die beſtimmte
Erwartung, daß es gelingen wird, die Löhne auf dem
augenblicklichen Stand zu halten. Am ſchwerſten
ſcheint die öſterreichiſche Metallinduſtrie von dieſen
Schwierigkeiten betroffen worden zu ſein.

Handeissehrifttum
SteuerAbzüge. Was kann bei der Einkommenſteuet

und Körperſchaftsſteuer abgezogen werden? Unentbehrliches
Nachſchlagebuch für alle Berufsſtände! Enthält alle ſtatthaften
und nicht ſtatthaften Abzüge in alphabetiſcher Reihenfolge zum
Ableſen eingerichtet, ſowie eine Anleitung zur Grlangung von
Steuerermäßigungen. Bearbeitet von R. Ritter, Herausgeberder „Deutſchen Eteuer- Zeitung und Direktor, und W. Stern,
Rechtsanwalt und Syndikus der Vaterländiſchen Treuhand und
Reviſionsgeſellſchaft, Frankfurt (Main). Zweite, neu bearbeitete
Auflage. Preis 14 M. 1922. Jnduſtrieverlag Spaeth u. Linde,
Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C 2.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berlin. den 3. April 1922.

w. Börſe. Bei unregelmäßiger Kursbildung, bei der
Rückgänge und Steigerungen ſich ungefähr die Wage hielten, iſt
das Geſchäft verhältnismäßig lebhaft bei immerhin feſter
Grundſtimmung. Die Veränderungen nach unten und oben ſind
im Durchſchnitt 15 bis 830 Prozent, gehen aber bei einigen Mon-
tanwerten und Jnduſtriepapieren bis 50 und 60 Prozent. Deutſche
Kaliwerte ſteigend, 270 Prozent höher. Schiffahrts und Bank
aktien wenig verändert. Deviſenpreiſe bei ſtillem Geſchäft er
neut kräftig angziehend.

Vorkurse der Rerliner Börse
2 4. 831 8.

Dt. Reitohsani. Badische Aniſlim 790. 5904,t. Pate nawit Nodel 660 6875.Hansa Kſder Varden 7635. 762.Nordd. Lloyd Th. Goldeehmidt 1060 1049Berl. an gelegee. flöchster Farbw 720. 741,
Comm. u. Privatbk. Koln-Rottweiler 9965 1019.,Darmset. Bank Allg. Blentr.-Gee. 820. 6838,Deutsche Bank ßergwann. Klextr. 890. 880.Disconto- Ges. Sachsenwerk 670, 693.Dresdner Rank Sehuekert 770, 777,Boohum. Guss Siemens Halske [II070, 1066Ditseh.-Luxemburg Adierwerke 6665. 676Gelsenkireoh. Bgw Aungs r d. Na 1250,Harpener Daimler 561.Laurahbütte Dtecoh. W P. u. M. I765. 1825.Mannesmann Orenstein&Koppel 1325. 1209.
raunt m e Ka terihneta nmetae Kali Otavi Minen 1100, 1100,
A.-G. t Aullinf.

Devisen- Vorkurso

3. 4. 22 1. 4 22Mittelkurse Geld Zriek
Amsterdam-Rotterd, 12000, 11088.20 11113.90
Bnigarien 104.75 195.75Brüssel-Antwerpen 2675. 2516.85 2523. 15
hrisrianta 5670. 5233.85 246.55openhagen 6750. 6232.45 6247.80Stockholm 830. 7710.55 77: 9.65Italien 1650, 1548.06 1551.95ondon 1365. 1299.5 13503.15dew- Tor 318, 298.gari 2860. 2736 2748,hnweie 6175,

Haudrichriſtleiter Hermut Böttcher.
Berantwortlih für Lolltik: Helmut SBöhtitcher; ſr veolitſche Rasrichteg
Ernſt Reſfearſsémidt: den veolkk wirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvolitik, lolale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaſtung, ſowie den Kbrigen umeltſhen Teil Er
Sellhet m. Für den Anzeigenteil: Panl Serkegn, ſümtltch in Haße g. S
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Operetten- Theater.
S Hur noch 9 Aüſführungen!

Allabendlieh prüsise 7 Uhr
„PrinzessinOlala“

karse ab 10 Uhr (Fernapr. 6188) ununterbr. geößnet

Nodernes Thegter,
die tührende Kleinkunstbühne.

Professor Hans I. geaceriu,
Die menschlichen Hunde.

Eine Dressur in höehbster Vollendung.
Im zanzen 12 hervorragende Kunstkräfte

II ToDooDGDDD:
Größter und billigester Spezial-

verkauft und Vergand von

Bettstollen,
Matratzen und
Kinderwagen

alter Art.
Erstklasatge Erzeugniese.

fachmännische und ku. ante Bedlenung.

Bruno Paris, Halle,
Kleine Ulrichstraße 2 imDomgemeindehanus.

7[=m—72

rrrrrrrrrreel

Tun
e

Büro: Sternstraße S.Fernsprecher 3631 und 5849.

Borkum
oraseevad

vom 1. S dis g. Sept

Familiendad
Lieht- und Lutthad
Kalto und warme Seobädor
oleKktrieehe Räder
Wandelhollo.

Vom x. w. rweimal tägliche ev uns
t Emden-AußenhafenVerden über Norderney mit

Helgoland, Hawburg und Bremen-
Proſpekte und nähere Auskünfte durch die
Auskunftſteſlen 7555577 o

Hapag
ſowie die
Radedirokxttion.

Tausende Raucher
ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

direkt vom Fabrikanten. r
Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch

mit einem Probepfund von der herrlichen,
garantiert reinen Qualität meiner Fabrikate.
Zcugnis: J A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Freuden Jhre werte Sendungr dankend erhalten und bin er
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

J Crobsehnitt p. Pfd. .23, 27, 30 u. 32 regten
Mittolsehnitt p. Pfd. 26, 20. 33 u. 35
quztader p. Pfd. 78 u. 95 in 50 oder 100 gr ver
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchntültpfeife
Alles geg. Nachn. Von 2--5 Pfund halbes Porto,
j von 6 Pfd. an franko. Alles mit freier Verpack.

Preisänderungen jederzeit vorbehalten.
Emil Köller, Vruchſal Rr. 335 i. Vad.

Kur kein Keid!
Die 3 GGO9 in Halle

zahlen die höchſten Tagespreiſe
für S

S Kilo bis Jz Kupfer zgilo bis 50 z

S Blei a 1 t. 3SJink 7 12 r. S é82 Außerdem: Lumpen, Knochen, 22
Papier, Felle, Bücher, Eiſen, Wein Z

und Scktflaſchen niw.
S Holen ſofort ab. Karte ſchreiben genügt. SS

22 a.s 7sS Gurt Zöhnl.
2 l Ulrichſtr. 26 Sz r W43 J. Filiale: r a Vz II. Filiale F. re ra zJ Bitte Fran anf et dte n

ummern zu et 7z in Halle u. Umgebung mehrere
den, Kellez, Schuppen, Lagerräume Sod. Filialen. Anwort bitte ins Hauptgeſch

2. d. Nachm. -Vorstellg.

Jmmer noch
zahlen wir die höchſten Preiſe

Altpapier
Zeitungen en 3,50.,
u u

Paul Theuring,

für
an 2,50.- Bücher a5. O

Lumpen Kilo 2,00
Ia. Maſchinen-

auf Kilo 3gilo 8,00.4 Metalle e erit

RohproduktenVerwert.Geſellſch.
m. b. H.

Telephon 5659 und 4388.

S Nur Auguſtaſtraße 17 Hof, Triftſtraße 24 und Gr. Vrunnenſtraße.

tadt-Theate
Dienstag, d. 4. April

nichtöffentliche
Vorſtellung.

Mittwoch
Jar und Zimmermann.

Riesenerfolg
erzielt

wenn Str. 88
Ossi Oswalda
in dem Lustspiel

Das Mädel
mit der Maskoe.

Vorführung:
5.00 7.10 9.20.

Aus den Erinnerungen

eines Prauenar geg.

II. und letzter Teil
Lüse u. Wahrheit.

Beginn
Abendvorstellg. 8.20,

Beginn 4 Uhr.

Alte Promenade 114a
mit

Fridericus
Rex

Jugendliehe

Zatritt.
Abends nur in Beglei-
tung Erwachsenor.

Vorführung:
3.00 5.40 8.20,

c licht Spiele
gr. Ulrichstr. S1.

Wegen des
Riceeenerſfol ges

um 3 Tage verlangert!
peraönl. Auftreten
der beliebt. Film-Diva

Ruth Weyher
in ihrem Filmwerk

DleBsichte e. qusgestoßenen
Außerdem

Violetta Napierska
Mo Wen der Usde u. Lols

Beginn 400 6 5 825

lientspielnealer

Täglich
Der geheimnis-
volle Doleh,

Fünfter Teil.
13. 15. Episode.Vork. 400, 6.50, 9 40 Uhr

DieDhreseiner
Schwester.

Schauspiel in 5 Akten
mit Olaf Fonsa
in e W eVork. 5.35. 8 15 Uhr.

Als Beigabo:
EGriliye erates

Abenteuer.Ein lustiger Akt,
Beginn 4 Uhr.

I. ehneo Anehl. Antee

Erſtes Speztialgeſchäft f.
gute Strompfwaren

und Trikotagen,

Gebr. Bethmann,

Werkstätien

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinsitrabe 79-30

Vollständige

Zimmer Pinriehtungen

im allen Preislagen.

kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Sperialgesehätt

Stein 34. Gegr. l 883.

Preiswert u. gut

VFeld graue

Blusen
u. Tuchhosen
sowie Rindleder-Sehnhe für

Maänner, Frauen und
Kinder finden Sie stets
in grober Auswahl zu
billigsten Preisen im

Partiewaren Haus,
22. Schülershof 22.

„Der harz

Amtsblatt des
Harzklubs

Gegründet 1894

Jnhaltreiches illuſtr.
Blatt f. wanderfrohe,
naturliebende Kreiſe

Altbewährtes,ſtets zugkräſtiges
Anzeige ublatt

3

30000 Auflage
Anzeigen Angebote koſtenlos

Pr benummer gegen
Einſendung von k. 2.00

durch den Verlag

Johann Friedr. Eilers
Magdeburg.

Sohaf-
Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danolowitz,
Fellbdl., Fiſcherplan 2.

W
Verzeichnis

der Nahzone
von Halle und
Poſttarif

vom 1. Januar 1922.
Zu beziehen durch alle
Buch u. Papierhaudlungen

ſowie durch den
Verlag wo phlele d

Seirz er S Säu 62

Amtliche SchannimagungenJ

Bekanntmach chung.
Durch Gemeindebeſchluß ſind mit Zuſtimmung

der Voltzeiverwaltung in Abänderung der früherenFeſtſetzung für die de der Seebenerſtraße und
projeklierten Straße A ſowie für einen Teil der
nen o r enten Straße neue SFlucht-
inien feſtgeſetzt worden

ie Flüchilinienänderung im Einverſtändnismit den en gten Grundſtücks eigentümern erfolgt
iſt, haben wir den Plan förmlich feſtgeſtellt. Der
ſelve kann im Wagegebäude Marktplatz 24), Zim
mer 31, eingeſehen werden.

Halle, den 30. März 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 15. April 1922 treten im Binnentarif der

Kleinbahn Wallwitz-Wettin Tariferhöhungen ein.
Näheres hierüber erteilen die Abfertigungsſtellen.

Kleinbahn Wallwitz-Wettin.
Vom 18. April d. J. ab treten im Expreßant-,

Tier- und Güterverkehr ſowie bei den Ortsés-
frachten vorbehaltlich der Zuſtimmung derAnſſichsbebsörde Erböhungen ein.

Halle a. S., den 1. April 1922.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

30 40 Mille
als Bei ar ort r Verzinſungſowie Sicherheit, von Elektrofirma am Platze
goſucht, nur von Selbſtgeber evtl. ſtiller Teilhaber.
Gefällige z rliche fferten unter D. 7315 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

R Stellen Angebote M
Tüchtiger, ſelbſtändiger

Karosserieklompner
zu ſofort bei hobem Lohn geincht. W

J. H. Sehebera. Jnh. R. Holtz. Rostoek in. Heekl.

e liege*lIIIIIIIIIIIIIITIz Deuckerleßeling
(Sohn achtbarer Eltern) für sofort oder

Ostern gesucht.

Otto Thiele,
8 Buch- und Kunstdrueckerei
8 Halle a. S. Leipziger Straße 61-62.

III

Ein m e ä d chen,welches im m und Cinmnchen firm iſt,

für beſſeren Haushalt jofort oder ſpäter geſucht.
Felscher, Taubenſtraße 25 I.

r meeCackierer-aaerer-] Laufburſche
tüchtig u energüſch, terte her ſoſen e

nur r Kraft, Verkaufsbüro derſuch en
f. Zeegars à sonn. I Martell Gummi

2 waren, 72.
R eun-seaZuckerrübenſamen,
Futterrübenſ amen
Otto Mom nel.

De Telephon c 2507.

Eiſenbahn-Keſſelwagen,

gebraucht, gut erhalten, zum Oel und Teer-
transport zu kaufen geſucht.
„Hermes OelJnduſtrieprodukte G. m. h. H.

Verlin Schöneberg-

Eingeiauertesfand Ilerz Räbenkraut
e
itarren, Sprechappa- Quantum anzugeben
rate und latten. 7314 an die G Zfeu dieſer en iMitteletraßse 9--10,

Alte Abſchlüſſe. Billige Preiſe.

herrenſtoffe
Große Auswahl in vielen ſchönen Farben.

Marineblau Hhomeſpun
Kammgarn Covercoat

Drapé für Gehröcke u. Pelzbezüge.

Damenſtoffe
Koſtümſtoffe
Kleiderſtoffe
Mantelſtoffe

Gabardine i pakt
Popeline rge

Textilhaus

Ruhland
Leipzigerſtr. 55, 2 Trepp.,

Haus ingang um die Ecke.

W a. Platze
X vernauſe
Vieh und Fuventar-

Verſteigerung.
Am ttwoch, den 5. April, von vorm.10 er verſteigere ich im Aufträge des Guts

beſitzers Karl Kitse zu
Goddula, Gut Nr. 4

Se rnugn Corbetha Dürrenberg folgendes
jebende und tote Inventar als:2 beſonders ſchöne, ſchwere belg. Stuten,

3- und 5jährig, 1 Pferd, braune Stute,
4jährig, 1 ichwerer Vulle (auch zur Zucht
Sigee 1 kleiner Zulle, 7 Stück tragende

e, 1 Akt ochien, 1 er 3 die
ſtwagen, klei vere Wa 1 Parkwagen er enrr, n Abieger, 1 Tüngert ſtrener, 2 Acker
üge, 1 zweireihiger Rübenheber (Sieders-

lebener), faſt nen, 1 Kultivator, l faſt neuer
Srhälpflug, 2 guterhalt. Krimmer, 1 Partie

ggen, Satz Saateggen, nen, 4 Satz
rimmereggen, nen 4 Ackerſchleppen, neu,

1 Jgel, 1 Walze, 16 Zoll, 1 an2 ruteielern, 1 Samaichi 2 Zeutri-fugen, 1 Satz dreizöll. ine arg mit
dazu 2gfer der z Uigen ſta Reifen,
2 vierzöll. Räder mit dazu vaſſenden einzölligen ſtarken Reifen, e aroße Partie
r Eiſen und noch viele andere Wirtaftsgegenſtäudeſten ich meiſtbietend gegen Barzahlung zu den

im in bekannt zu machenden Bedingungen.
Theodor Ktosenburg,

8. Zucht-

und Nutviehverſteigerung

der Viehverkaufsvereinigung Hebisfelde
Kaltendorf und UÜUmgegend,

eingetragene Genoſſen ſchaft mit vbeſchr. Haftpflicht.
Am Montag, den 10. April 1928. von vor

wiſtage 11 Uhr ab findet in der a
auf dem Grundſtücke des Hotels el Stadt Braun
weig in Oebisfelde-Kaltendorf Viehverkauf
ſtatt. Es gelangentragende u. friſchmilchende
Kühe und Härſen, Zucht-
bullen, Ochſen, mehrere Me

r

böcke, ſowie eine Knzahl
Pferde und Hohlen

s e nd in der Geſchäftsſtelle d
oge ſin er Geſchäftsſtelle deverkaufsvereinigung bieſelee! alen ich

Umgegend, Wilhelmſtr. 240, Oebisfelde, zu haben.

Empfehle von Dienstag, den 4. d.eine größere Auswahl 3 irith
4-8 jähriger

ſchwerer und mittlerer

Wagen und
Arbeitspferde

(zum größten Teil Stuten), auch tragend,
Garantie preiswert zum runter voller

kauf und Tauſch.

Max Döring,
Halle a. S., Gaſthof „Grüner Hof.

Telephon 5238.

Coups. Wa en

do. Halb verdeck,e ſehr gut ervalten, zu
fen. e erstSe ag e chſartofrat Richter

Kapee, Vgut erhalten dreiswert S

u verk Cre aufen k.

13 21



215. Jahrgang. Tummer 158.

Halle und Amgebung
Halle, 3. April.

Arme Kleine
Nun muß ich alſo Abſchied von dir nehmen, von dir, die du

ſo oft mir die wenigen Erholungsſtunden, die das raſtloſe Leben
noch läßt, vertrieben haft! Noch ſchwebt im Zimmer dein zarter
Geruch! Wie lange noch? Dann wird auch dieſes letzte Erinne-
rungszeichen an dich verflogen ſein! Arme Kleine! Wie oft

fſt du mir bei der Arbeit, wenn die Gedanken nicht mehr ſo
ott fließen wollten. Auf den ſonntäglichen Spaziergängen be-

gleiteteſt du michl! Habe Dank für deine nie erkaltende Freund-
ſchaft, die du mir bisher erwieſen haſt!

Aber jetzt heißt es Abſchied nehmen! Auch du biſt ein Opfer
der Valuta und der Jndexziffer! Jch kann dich nicht mehr be
zahlen. So teuer du auch meinem Herzen warſt! Jetzt biſt
du meinem Geldbeutel z u teuerl! Von jetzt ab muß ich mich be
gnügen, ab und zu einmal deinen lieblichen Duft auf der Straße
einguatmen, wenn ich hinter einem Börſenjobber oder Schieber
oder Handarbeiter hergehe, der dich ohne Verſtändnis für deine
begeiſternden Eigenſchaften raucht.

Arme kleine Zigarette, ſo weit iſt es nun allmählich mit
uns gekommen, daß wir auf unſere beſten Freundinnen verzichten
müſſen, weil wir bloß Kopfarbeiter ſind!

Leb wohl!
ch

r

Verſorgung der Kriegsbeſchädiqgten
Uebertragung der Umanerkennung der Verſorgungsgebührniſſe

für Beſchädigte auf die Verſorgungsämter.
Zur Beſchleunigung der Neufeſtſtellung der r

gebührniſſe für Beſchädigte nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
(Umanerkennung) hatte der Reichsarbeitsminiſter durch Verord-
nung vom 5. Auguſt 1921 beſtinrmt, daß dieſe Umanerkennung
nach und nach von den Hauptverſorgungsämtern auf die Ver
ſorgungsämter überzuleiten ſei.

Dieſe Maßnahme iſt nunmehr durchgeführt, ſo daß ſeit dem
1. Januar d. J. ſämtliche Verſorgungsämter die Befugnis zur
ſelbſtändigen Umanerkennung der Verſorgungsgebührniſſe für
Beſchädigte haben.

Bei den Offizieren und Beamten des Beurlaubtenſtandes
ſowie bei den Unteroffizieren und Mannſchaften, für die das
Reichsverſorgungsgeſetz eine einmalige Abfindung vorſieht, iſt,
falls ſie ſich am I. April 1920 wegen eines Verſorgungsleidens
noch in Lazarettbehandlung befunden haben. der Tag des Be
ginnes dieſer e en Zeitpunkt der Anmeldung des Ver
orgungsanſpruches anzuſehen.von dieſem Zugeſtändnis iſt jedoch nur zugunſten der Be

ſchädigten Gebrauch zu machen. Wünſcht der Verſorgungsberech-
ligte erſt vom 1. des Monats ab, in dem der Antrag tatſächlich
geſtellt iſt, verſorgt zu werden, weil das für ihn aus irgendeinem
Grunde günſtiger iſt, ſo muß dieſem Wunſche ſtattgegeben werden.

abkommen zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen
Auf Einladung des Reichsarbeitsminiſters fanden unter

ſeinem Vorſitz am 22. März in Berlin erneute zentrale Verhand
kungen zwiſchen den Aerzteorganiſationen und den Kranken
kaſſenhauptverbänden ſtatt, auf Grund deren folgendes verein

ziffer aus. Mit dieſer Jndexziffer wird die mittlere IJndexzifferz Vierteljahrs, für das die Teuerung feſtgeſetzt wird, in Be
ziehung gefetzt.

Stadt-Theater in Halle
„Zar und Zimmermann“ von A. Lortzing.

Von den drei komiſchen Opern, mit denen Albert Lortzing
ßeute noch auf unſeren deutſchen Bühnen lebt, iſt „Zar und
Zimmermann die älteſte und beſte. Alle guten Eigenſchaften
des beſcheidenen Tondichters, ſprudelnder Humor, gemütvolle
Melodik, Friſche der Erfindung ſind hier in hervorragender Weiſe
vereinigt und ſprechen ſich mit einer Formengewaridtheit aus, de
nach jeder Richtu. g bin becchtenswert t. Arm at man dazu die
Werkung des m t za aſen Späßen gewürzten Textbuches, deſſen
Handlung ſich in köſtl.cher Steigerung entwike't, ſo begreift man,
der dieſe Oper ihrer. Platz mit Recht behauptoet.

Jede Aufführung von „Zar und Zimmertmann“ kann auf
freund.iche Aufnahme rechnen, ſobald ſie nur einigermaßen ſorg-
fälug vorbereitet iſt. Und an Fleiß in ven Proben ſchien es tat
ſächlich nicht gemangelt zu haben. Dafür zeugte das Gelingen
der ſchönen Enſembleſzenen, vor allem des Sextetts im zweiten
Akt, die alle einen wohl abgerundeten Eindruck hinterließen. Daß
im erſten Aufzug vielleicht noch ein wenig mehr hätte geſchehen
können, um die muſikaliſche Komik deutlicher zu unterſtreichen,
beeinträchtigte den Erfolg des Ganzen kaum. Man darf alſo
Kapellmeiſter Leo Schönbach, der die Verantwortung für
die Vorbereitung trug und mit geſchickter Hand und ausgepräg-
tem Sinn für klare rhythmiſche Gliederung die Vorſtellung leiteie,
freundliche Worte der Anerkennung ſpenden. Bedauerlich war,
daß Willi Sonnen, der den Zaren ſang, wegen plötzlich ein
getretener Unpäßlichkeit nicht im vollen Beſitz ſeiner glänzenden
Mittel war. Jmmerhin wußte er dem Peter Michaelow manche
liebenswürdige muſikaliſche Eigenſchaft zu retten. Eine ausge

zeichnete Leiſtung, die die Weſensart des Peter Jwanow ſehr
glücklich herauskehrte und dabei geſanglich durchaus auf Beachtung
Anſpruch hatte, bot Heinrich Teßzmer, Jhm und der immer
wieder rühmenswerten Marie von Anna Snghardt komtnt
ein erklecklicher Anteil an der heitern Friſche zu, mit der ſich die
Handlung abwickelte. Es bleibt ein Verdienſt Cornelus
Bardäs, als aufgeblaſener Bürgermeiſter nicht zu übertreiken
und dieſe drollige Figur in den Grenzen des Möglichen zu halten.

igartigen Perſon weder muſiD das L l di einzig e e

J

Beilage zur Halleſchen Zeitung

c h S J

Montag, 3. April t922

Für das 1 Vierteljahr 1922 beträgt die Vergütung für
die Beratung 10 Mark und für den Beſuch 20 Mark. Dazu
kommt ein Zuſchlag auf die Mindeſtſätze der bisherigen preußi
ſchen Gebührenordnung (Sonderleiſtungen) in Höhe von 150
Prozent und für geburtshilfliche Leiſtungen in Höhe von
300 Prozent.

3. Wird die preußiſche Gebührenordnung geändert, ſo finden
deren neuen Sätze Anwendung. Wegen des Teuerungszuſchlags
zu den neuen Sätzen gelten die Vereinbarungen zu S 1 ent
ſprechend.

Wegen der Begrenzung der Leiſtungen nach dem Vorbilde
in den früheren Tarifverträgen und Vereinbarungen werden die
Parteien ſofort unmittelbar in Verhandlungen treten. Von der
Einigung auf dieſem Gebiete hängt die Wirkſamkeit dieſer Ver
einbarung ab

5. Die Vereinbarung von Pauſchgebühren, Wegegebühren
und Veraütungen von Zeitverſäumnis bleibt örtlicher Regelung
vorbehalten.

Kapitän z. S. a. D. Hagedorn
Geſtern früh fünf Uhr verſtarb nach kurzem Krankenlager

Herr Kapitän z. S. a. D. Hagedorn. Die überraſchend kom
mende Nachricht von ſeinem Tode wird viele Männer und Frauen
in der Bürgerſchaft unſerer Stadt in tiefe Trauer verſetzen.
Ueberall, wo der Verſtorbene durch ſein Wirken hinkam, fand er
ſchnell einen Kreis begeiſterter Anhänger. Jn ihm lebte die
Treue des alten Militärs, der nur eins kennt: ſeine Pflicht für
das Vaterland! Da ihm der ureigene Lebensberuf durch die
Revolution im Novmber 1918 zerſchlagen war, wollte er
wenigſtens ſeinem deutſchen Reich dienen, wo er durch ſeine
Perſönlichkeit und ſein ſtarkes Zufaſſen die nationalen Belange
fördern helfen konnte. So ſtand er der Ortsgruppe des „De u t
ſchen Herold vor, die geſtern die erhebende Bismarckfeier ab-
gehalten hat. Raſtlos war er bemüht, den Zuſammenhalt unter
den nationalgeſinnten Bürgern zu ſtärken; ſein ganzes Streben
ging dahin! Viele verdanken ihm auch wahre Feierſtunden; er
innert ſei an die deutſche Andacht, die auf ſeine Jnitiative
zurückzuführen iſt.

Nun iſt Kapitän Hagedorn ſo ſchnell von uns geriſſen
worden, jetzt, da wir ihn dringender denn je brauchen! Möge ey
in Frieden ruhen!

Menne und Scharſfſchwerdt vor der Diſziplinar-
kammer Halle

Das BVerfahren gegen die Eiſenbahnerſtreikführer.
Gegen einen Teil der Streikführer, die für den Februgrauf-

ſtand der Eiſenbahner verantwortlich zu machen ſind, iſt jetzt das
anhängig gemachte Verfahren ſoweit gefördert worden, daß
Anfang Mai vor der Potsdamer Diſziplinarkammer die Verhand
lungen beginnen können. Gegen die beiden Vorſitzenden der
Reichsgewerkſchaft, Menne und Scharfſchwerdt, wird das
Diſziplinarverfahren vermutlich vor der Diſgziplinarkammer in
Halle ſeine Erledigung finden, während ein Teil der Mit-
glieder des Aktionsausſchuſſes ſich in Potsdam zu verantworten
haben dürfte.

Die bisherigen Ermitf ren haben über die Rolle, die die
Führer der Reichsgewerkſ c deutſcher Eiſenbahnbeamten in
der Bewegung ſpielten, intereſſante Aufſchlüſſe gebracht. Der
angeblich für die Durchführung des Streiks gewählte Aktionsaus-
u war lediglich eine Kuliſſe, um den geſchäftsführenden Aus
chuß, der in Wahrheit den Streik leitete, aber offiziell keine Ver-
antwortung zu tragen wünſchte, den Behörden gegenüber zu
decken. Aus den beſchlagnahmten Akten und Protokollen der
Reichsgewerkſchaft geht auch hervor, daß mindeſtens der erſte
Vorſitzende Menne keineswegs ſich damit begnügen wollte, wirt
ſchaftliche Vorteile für die Beamten zu erreichen, ſondern daß er
offenbar beſtimmte politiſche Ziele verfolgte, die von
den linksradikalen Parkeien unterſtützt wurden. Unter den in
Frage kommenden Dokumenten befinden ſich nicht weniger als
drei Ausführungen der Verhaltungsmaßregeln für Eifenbahn-
beamte während des Streiks, die in immer ſchärferer Form ge
halten ſind, u. a. auch genaue Anweiſungen über die Zerſtö-
rung der Lokomokiven, Signal- und Gleisanlagen ent
halten.

Die Bismarchkfeier des Deutſchen Herold
Der Deutſche Herold“ veranſtaltete am Sonntag vor

mittag im Thaliaſaal eine Bismarck-Gedenkfeier, die
einen würdigen, ſchönen Verlauf nahm. Von den Emporen und
der Bühne des Saales grüßten Fahnen in den altpreußiſchen und
deutſchen Farben die zahlreich Erſchienenen, auf deren einer
ſinnreich geſchrieben ſtand: „Gott ſchirme Deutſchland mit mäch-
tiger Hand, Heil dir Volk und Vaterland. Die Seifertſche
Muſikkapelle eröffnete die Feſtfolge mit dem Pariſer Einzugs-
marſch, worauf der Hohenfriedberger-Marſch und ein gemeinſam
geſungenes Lied: Ernſt Moritz Arndts „Der Freiheit Schlachtruf“
folgten. Nach dem Recklingſchen Marſchpotpourri „Erinnerung
an eine große Zeit“ leitete Luthers altes Schutz und Trutzlied
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, das wie alle übrigen
Lieder von allen Anweſenden ſtehend geſungen wurde, über
zur Feſtrede, die Reichstagsabgeordneter Wulle hielt. Der
Redner feierte Bismarck als den größten Staatsmann der
preußiſchdeutſchen Geſchichte. „Wenn die Götter ihr verjaget,
kommen die Geſpenſter“, dieſes Wort des Dichters laſſe ſich mit
Bezug auf unſere Zeit anwenden, in der nicht mehr nach Bis-
marckſcher Art regiert werde, ſondern Rathenau zum Geſchäfts
reiſenden der deutſchen Republik geworden ſei. Bismarck war
die Verkörperung des früheren deutſchen Stolzes, ſein ganzes
Leben war eingeſtellt auf Kampf. Er wußte die Dinge zu
meiſtern, auch wenn er einſam blieb auf ſeinem Wege. Zum
erſten Male machte Bismarck von ſich reden, als mit elementarer
Gewalt nach dem pommerſchen Junker aus ihm die Stimme des
Deutſchen ſpricht, und er von dem her wie jetzt wieder fran
zöſiſchen Wasgenwald ausruft: „Den müſſen wir wieder haben“.
Die Diplomaten fühlten, als durch ihn der Polenaufftand in den
vierziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts niedergeſchlagen
war und der Stern Oeſterreichs um das Deutſchtum verblaßte,
daß der Mann der Tat durch Bismarck ans Ruder gekommen
war. Das Frankfurter Parlament iſt die „hohe Schule“ für ihn
geworden. Er unterſchied ſich in politiſchen Sachen weſentlich
von anderen Politikern ſeiner Zeit, namentlich haben die Demo
kraten ihm viel zu ſchaffen gemacht. Beſonders charakteriſtiſch
war Bismarcks Auffaſſung der deutſchen Geſchichte. Er löſte ſich
los von dem altfonſervativen Gedanken, daß das Königtum an
ſich etwas Unantaſtbares ſei, aber doch ſetzte er ſeine Kraft ein
für die vreußiſche Monarchie und das Hohenzollernhaus. Bis-
marcks Politik war es zu verdanken, daß es bei uns über König-
grätz und Sedan zur unbedingten Freundſchaft mit Rußland
kam. Wenn dieſe Freundſchaft ſpäter nicht mehr beſtand, ſo iſt
Schuld daran, daß die Bahnen Bismarckſcher Politik von den
verantwortlichen Kreiſen verlaſſen wurden. Wie ſo mancher, iſt
auch Bismarck im Lebenskampfe kantig geworden, aber er ging
ſtets auf für Staat und Vaterland. Bismarcks Kampf richtete
fich beſonders auch gegen die Sozialdemokratie, weil er erkannte,
daß die marriſtiſchen Lehren der Untergang des Staates ſein
müßten. Deshalb gab es für ibn auch kein Paktieren mit den
Sozialiſten; ſein Kampf galt nicht den Arbeitern, die durch ihn
ollezeit einen Beſchützer fanden. Bismarcks Widerſpruch gegen
über dem Kaiſer in der ſozialdemokratiſchen Frage führen
ſchließlich den Sturz des großen Staatsmannes herbei. Nun
mußte es der Kaiſer erleben, daß er von der Sozialdemokratie
aus dem Lande getrieben wurde. Bismarck hat in allen ſeinen
Anſichten recht behalten, auch heute gibt es kein Paktieren mit
der Sozialdemokratie. Bismarcks letzte Gedanken waren noch
auf dem Sterbebette auf Deutſchland gerichtet.

Soll nun alles zerſchlagen ſein, was er aufgerichtet? Das
kann nicht ſein. Wir müſſen genau wieder ſo vom deutſchen
Geiſte erfüllt werden, wie Bismarck es war, und uns nicht um das
Geſchrei der Straße kümmern. Der Redner hob noch das Ver-
wachſenſein Bismarcks mit der Natur hervor, ſein religiöſes Ge
fühl und die Ehrfurcht vor dem Göttlichen und Erhabenen, ſeine
Treue gegenüber der Gattin und ſeinen Freunden, welche Eigen-
ſchaften ihn zu einem echt deutſchen Manne machten. Bismarck
war ſeinen Landsleuten ans Herz gewachſen wie kaum ein
zweiter großer Deutſcher. Das zeigte ſich ſo recht, als er ver
bittert in den Sachſenwald ſich zurück og und die Pilgerzüge dorthin
kein Ende nehmen wollten. Dieſe Liebe hat den großen Staatse
mann gerührt bis ans Herz hinan. Wildenbruch rief Bismarck
be ſeinem Scheiden die Worte nach: „Du gehſt von deinen
Werken, doch deine Werke nicht von dir. Was wir ohne Bis-
marck geworden ſind, das ſehen wir; ſeine Werke dürfen nie ver
geſſen werden, nach ihnen muß wieder gehandelt werden. Das
beſte Gelöbnis am Bismarcks-Erinnerungstage iſt, daß wir ge
loben, wir wollen Kämpfer und Sieger ſein, gleich wie er ge
kämpft hat, damit nach den politiſchen Stürmen, die über uns
aller Vorausſicht nach noch dabinbrauſen werden, wir dem großen

digend. Auch Arthur Heyer und beſonders Auguſt Röß-
ler waren mit Wärme und Eifer bei der Sache. Chor und
Orcheſter genügten. Der Beifall war ſtark und ehrlich.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 758 Uhr, gelangt
die Oper „Mignon“ zur Aufführung. Dienstag und Sonnabend
nichtöffentliche Vorſtellungen. Mittwoch „Zar und Zimmer
mann“, Donnerstag „Die Fledermaus“, Freitag „Wilhelm Tell“.
Zu dieſer Vorſtellung gelten Schülerkarten auf allen Plätzen zu
halben Preiſen. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die
AnnaLiſe“, Sonntag abend „Die Fledermaus“.

Die Aufführung der Vottebohm-Schule
Und wir haben doch vecht gehabt: Hedwig Nottebohm

hat neben ihrer Künſtlerſchaft die Gabe, Führerin zu ſein,
wie ſelten eine, die auf der Mittagshöhe des Könnens ſteht. Es
war darum über den Rahmen rhythmiſchplaſtiſcher Vorfüh
rungen der geſtrige Nachmittag im maßlos überfüllten „Thalia
ſaal' allen denen ein Genuß, die wiſſen, was dazu gehört,
Jugend begeiſtern zu können, ſie ſo entflammen zu laſſen, daß
ſie Träger einer Jdee werden kann. Denn nur durch dieſe
innere Durchdringung, die Gewinnung der Seele, iſt es möglich,
den geſchloſſenen Körper einer wie banal das klingt Schule
zu ſchaffen, in der die Hedwig Nottebohn nicht die Lehrerin,ſondern die Kameradin iſt. Aus deren reifen Geiſt und
deren Können alle die Quellen ſpringen, zu denen Jugend
immer wieder und wieder in Begeiſterung wallfahrten wird. Daß
daneben ein vädagogiſches Talent auf einem Gebiet, das nicht
nur Schwierigkeiten, ſondern auch Fährniſſe hat. ſich zu unſexer
großen Freude zeigte, beſtätigt den Satz: die Nottebohm iſt ein
Führertalent.

An dem auch wir alljährlich uns nur zu gerne freuen!
Es iſt eine dankenswerte Aufgabe von ihr geweſen, uns geſtern
den Querſchnitt durch die Entwicklung ihres Schaffens zu zeigen
und uns in ihre Werkſtube zu führen, in der auch nur Arbeit
der Mühe Schweiß lohnt. Was wir früher ſahen: die
Meiſterin Nottebohm in ihrer vollendeten, natürlichen Kunſt
war uns Offenbarung. Geſtern nahm ſie den Schleier vom
Allerheiligſten, und ſiehe da: es war ein Lernen und Lehren, das
eins vorausſetzt: Gefühl, Begabung und Mufſik! Muſik bid in
das Taſtvermögen der feinſten lenäderchen dinein. Dee
Körper iſt dann nur noch das Sekundäre, das aber eben nur zur
Offenbarung werden kann, wenn der rhythmiſche Menſch den
Heiligenſchein einer wahren Künſtlerſchaft trägk. Dann erſt
wird er zum Schenken und Geben rei

Der Aufbau des Programms gab uns geſtern den ſchweren We
zu dieſer ſteilen Gralsburg anſchaulich und klar. Jn einer wenigerklar geſprochenen Einführung in die Methode des Hellerauers feſte

Dr. Kleemann die Begriffe der Rhythmik auseinander und verſuchte
die Unterrichtsmittel klarzumachen. Er entſchuldigte im voraus
die Fehler, die beim Jmproviſieren nachher kommen würden. Aber
das war nicht notwendig, weil weder die Kleinſten noch die
Großen, irotz des natürlichen Lampenfiebers bei einer erſten
Vorführung, nicht verwirrt und befangen waren. Mit der
Ton höhe fing es an. Fein konnten die Piepmätze das unter-
ſcheiden. Dynamik folgt. Taktarten, Taktgedächt-
nisübung. Und wenn man auch weiß, daß viel, viel Arbeit
dahinterſteckt, man war bei dieſer (improviſierten!) Endleiſtung
doch erſtaunt, wie Muſik durch den Geiſt zum Körperhaften wer
den kann. Die ſchweren Gebiete der Agogik, der Raum- und
Zeiteinteilung, der Pauſen und der Phraſie-
rung wurden überwunden und allmählich ging es ins freie
Schaffen. Bei den verſchiedenen Rhythmen und im freien
Jmproviſieren ſchieden ſich ſchon die Geiſter. Und wenn es auch
verpönt iſt, e i ne hervorzuheben, wo doch die anderen auch mit
ihrer ganzen Seele dabei waren, ſo mag doch ein Talent genannt
werden, das Anlagen zeigt, die zu beſten Hoffnungen berech-
tigen: Ruth Abramowitſch. Jm zweiten Teil des
Abends. der nun ſchon leichte Annäherungen an das Endziel und
leichte Präludien der „Vergeiſtigung des Körpergefühls“ brachte,
bewies ſie es. Zwar waren die Tänze Werk der Meiſterin, aber
mit eigenem Trotz und ſelbſtſicherer Färbung tanzte die Schülerin,
Eigentlich ganz im Neuſchaffen, beſeelt von der Seele des
eigenen Jchs. Die Bitte (Konfliktsbewegung) war ſo und der
Fröhliche Land mann. Daß der ſthliſierte Marſch
ſtürmiſch da capo verlangt wurde, lag wohl mehr am äußeren
Effekt, als der Wertung des Tanzes. Erfreulich waren
„Schalkhaft“ (Pathetiſche Akzente) mit guter Fußbewegungs-
technik der Schülerin und die Plaſtiſche Atemſtudie, wäh-
rend die „Weinleſezeit“ eine Ueberbürdung an Bewegung brachte,
der Einheitlichkeit entbehrte und nach den klaren Linien der
anderen Muſik über Gebühr Tänzer und uns anſtrengte.

Und dennoch war der rauſchende Beifall, der ja dem Ganzen
galt, verdient. Ehrlich und wacker verdient! Er zeigte, wie

oß die Gemeinde derer in Halle iſt. die nicht nur die Meiſterin,Pudern auch ihre Jdee und deren Auswirkungen verehrt. Und

das iſt meines Srackhtens der größere Erfolg dieſer Rachmi
unden: daß der Maſſe die Augen aufgehen üder die
iten, die wie ſelber in uns bergen.

Die Meiſterin aber, die am Flügel ſfaß, NReß den BVeifall, de
ihr ja in erſter Linie galt, diesmal ganz und gar ihren tapferen
Aeiven und großen Kameraden Hans Heiling



an das Vaterland

a Dnnen: „Bismarck, dein Deutſchland, eslebt. Der Redner erntete mit ſeinen Ausführungen lang
anhaltenden Beifall. Die Feier, die ohne Störung verlief, fand
mit dem Preußenmarſch ihren Abſchluß.

Reſchémietengeſetz und Städtetag
Der Vorſtand des Deutſchen Reichsſtädtetages trat geſtern

in Eſſen zu einer aus allen Teilen des Reiches gut beſuchten
Sitzung

Jn Sachen der Sicherung der Brotverſorgung für das kom
mende a ahr ſtellte ſich der Vorſtand auf den gleichen
Standpunkte, wie die letzte Konferenz der Ernährungsminiſter, und
ſprach ſich für die Beibehaltung des beſtehenden Umlageſyſtems
auch noch für das nächſte Wirtſchaftvjahr aus.

Zum Reichsmietengeſetz erhebt die Verſammlung die Forde
rung, daß die Ausführung, insbeſondere die Feſtſetzung der Zu
ſchläge Miene Mieten ſowie guch die Wahl zwiſchen den im Geſetz
auf verſchiedenen Gebieten wahlweiſe vorgeſehenen Syſtemen in
die Hand der Gemeindeorgane gelegt werden müſſe, da nur ſo
eine genügende Berückſichtigung der verſchiedenen örtlichen „Ver-
hältniſſe geſichert werden könne.

Weiter wurde lebhaft geklagt über die Praxis des Reiches
und der Länder bei Gewährung von Baubeihilfen. Zum Schluß
wurde die n daß die Einrichtung der ſelbſtän-
digen kommunalen nkorganiſationen auch weiter in der Hand
der Kreiſe und Städte bleiben müſſe.

Akademiſche Nachrichten. Der Privatdozent in der juriſti
ſchen Fakultät der Univerſität Breslau Dr. jur. Hans Erich Feine
hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor des Deutſchen Rechts
an die Univerſität Roſtock erhalten.

Hörervereinigung Halle. Am Mittwoch findet in der Alten
Volksſchule, Neue Promenade 18, Zimmer 40, abends 8 Uhr, ein
Vortrag über „Geographie Aſiens und Auſtraliens ſtatt. Refe-
rent: Herr Peterſen. Gäſte willkommen.

BVerſonalveränderungen in der Eiſenbahndirektion Halle.
Der Regierungsrat Paul Schröter, bisher in Aſchersleben, iſt
als Vorſtand des Eiſenbahnverkehrsamts nach Halle a. S., Re
gierungsrat Berndt, bisher in Halle a. S., zur Eiſenbahn
direktion Elberfeld, Regierungsrat Mentzol, bisher in München

als Mitglied der Eiſenbahndirektion nach Halle a. S.
verſe

Konzert des Halleſchen Beamtenorcheſters. Zu einem
ſchönen Erfolge geſtaltete ſich das volkstümliche Sinfoniekonzert,
das das Halleſche Begmtenorcheſter am Sonntag vormittag imWalhallatheater veranſtaltete. Das 80 Mann ſtarte Orcheſter

zeigte ſich unter der ſicheren Leitung ſeines Dirigenten, Herrn
Otto Haupt, den hohen Anforderungen, die das mit künſt-
leriſchem Geſchmack zuſammengeſtellte Programm erheiſchte,
durchaus gewachſen. Beethovens Ouvertüre „Leonore II“ leitete
das Konzert ein; es folgte dann desſelben Meiſters gewaltige
Sinfonie Nr. 8. Der zweite Teil brachte Liſzts „Les Preludes“,
Tſchaikowskys „Andanke cantabile“ ſowie die „Freiſchütz“Ouver
türe. In vollendeter Klangſchönheit und Technik wurden ſämt-
liche Stücke zu Gehör gebracht. Der Beifall, den das Orcheſter
erntete, war verdient und mag dasſelbe zu weiterem Streben und
Schaffen anregen.

Heimiſche Teekräuter. Während früher Teefabriken ſehr
viel Auslandskräuter bezogen, werden von dieſen jetzt heimiſche
Pflanzen bevorzugt. Zurzeit werden vielfach in der Umgebung
die Wurzeln der Heuhacheln ausgegraben. „Quincken, die früher
achtlos am Wege lagen, werden jetzt pro Zentner mit über 100
Mark bezahlt. Es verlohnt ſich alſo, im Sommer Arzneikräuter
zu ſammeln.

Die Feuerwehr wurde am 1. April vorm nach Gr. Stein
ſtraße 36 gerufen, wo infolge Ueberheizung eines Ofens ein
Stubenbrand entſtanden war. Nach kurzer Tätigkeit konnte ſie
wieder abrücken.

Schlägerei. Jn der Nacht zum 2. April fand in der Brü-
derſtraße eine Schlägerei ſtatt, zu welcher ſich etwa 100 Perſonen
angeſammelt hatten. Zur Räumung der Menſchenanſammlung
mußten die Beamten einer BVezirkswache herangezogen werden.

Deutſchnationale Volkspartei. 6. April, Donnerstag:
Uhr nachm. Frauengruppe, Landesverband Leipzigerſtraße 17 II.
Vortrag: „Die gemeinſame politiſche Arbeit der Frauen in Stadt
ind Land“.

Frühlingsfeſt bes Geſangvereins „Schreberluſt“. Jm
Schrebergartenheim Süd veranſtaltete am Sonnabend abend der
Geſangverein „Schreberluſt“ ein Frühlingsfeſt, das ſich einer
zahlreichen Beteiligung erfreuen konnte. Der unter der Leitung
des Blindenlehrers Herrn Walter Krauſe ſtehende gemiſchte
Chor brachte eine Reihe Frühlingslieder zu Gehör, die, abgeſehen
von kleinen Unebenheiten, recht wirkungsvoll waren und beifällig
oufgenommen wurden. Die Solovorträge des Frl. Margarete
Sander (Sopran) und das Frl. Helene Sander (Alt)
klongen anmutig und ſchön und ebenſo die Rezitationen des Frl.
Käthe Weber, die den Abend in der angenehmſten Weiſe
ausfüllten. Ein anſchließendes Tänzchen hielt die Teilnehmer

noch mehrere Stunden in fröhlichſter Stimmung zuſammen.
Ludendorff-Feier am Sonnabend, den 8. April, abends

8 Uhr im „Stadtſchützenhauſe“. Verlauf des Abends: Fanfaren,
auf Heroldstrompeten geblaſen, mit Orcheſter; Bläſerquartett der
Seiffertſchen Kapelle; gemeinſames Lied: „Wir hatten gebauet“;
Königshuſarenmarſch, Armeemarſch Nr. 9; gemeinſames Lied:
„Völkiſches Blutslied'; Fanfaren, auf 6 Heroldstrompeten ge
blaſen; Gedenkrede: Unſer Ludendorff“; gemeinſames
Lied: „Deutſche, heraus!“; Marſch der Regimentskolonne, Armee-
marſch Nr. 7; Bläſerquartett. 2. Teil: Bläſerquartett: „Am
Brunnen vor dem Tore“; Aufführung der Deutſchvölkiſchen
Bühne „Preußens Gloria“; gemeinſames Lied: „Frühlingsgruß

Deutſchmeiſter-Marſch; Zapfenſtreich und
Gebet. Karten in beſchränkter Anzahl in den bekannten Ver
kaufsſtellen.

Die alten Kameraden
Deutſcher Offizierbund. Am Donnerstag, den 6. Aprilk,

8 Uhr abends, im „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße 1, Vortrags-
abend, Lisbet Dill, eigene Dichtungen. Geſelliges Zu-
ſatnmenſein. Saarverein und Rheinlandbund ſind herzlichſt
eingeladen. Karten auf der Geſchäftsſtelle und bei W. Aßmann.
Zahlreiche Beteiligung erbeten.

Landſturm IV/81. Die Geneſenden- Kompagnie hält ihre
Monatsſitzung morgen, Dienstag, abend in der Ratgsſchenke,
Marktplatz 13 ab.

die Sehnſucht nah Energie

Jſt es nicht beſchämend und niederdrückend zugleich, wenn
man ſeine eigenen Vorſätze aus Mangel an Energie nicht achtet?
Und doch iſt dies meiſt nur ein Zeichen ſchwacher Nerven

Der Nervöſe iſt verdrießlich, wankelmütig, ungerecht gegen
ſich und endere. Gerade die ihm naheſtehen, haben am meiſten
darunter zu leiden. Das Familienleben wird getrübt Jm Beruf
kommt er nicht vorwärts, weil ihm das Vertrauen zu ſich ſelbſt
ehlt ſowie Ausdauer und feſter Wille. Deswegen iſt der Nervöets im Nachteil. Wo der Energiſche zielbewuht llar und ruh

ndelt zu ſeinem Vorteil, da ſchwankt der Nervöſe bin und her
der übereilt ſich haſtig zu eigenem Nachteil. Die ſchlechten Folgen

l ihn. Um ſo mahr beneidet er ſeinen
energi itbewerber.ber niemand es ſoweit kommen laſſen, bis ſeine Sehn
ſuch nach Energie in Neid ſich verwandelt.

die Nerven kräftigen und ſeine Energie wirk
den Appetit anregen, ſo

der kannJem S Salsz und Gewürz

reren Spree e Spore
Sportverein 98 ſchlägt Konkordia-Plaueu

8: 1 (5:0)
Glänzender Sieg unſeres Saalekreismeiſters.

Das Spiel hatte doch nicht die Anziehungskraft auf unſere
Sportgemeinde ausgeübt wie man annehmen mußte. Es dürften
nicht mehr als 4000 Zuſchauer dem Spiele beigewohnt haben, für
Halleſche Verhältniſſe und im Hinblick auf die Wichtigkeit des
Spieles eine verhältnismäßig kleine Zahl. Nun, wenn man das
gar Reſultat anſieht, dann iſt es, als ob die Hallenſer geahnt
ätten, daß hier ungleiche Gegner um die Punkte kämpften. Ein

Klaſſenunterſchied trennte beide Mannſchaften. Daran ändert
auch die Tatſache nichts, daß Honkordig mit 4 Erſatzleuten an
treten mußte, während Sportverein 98 in ſtärkſter Beſetzung
ſpielte. Das, für ein Meiſterſchaftsſpiel unglaublich hohe Re
ſultat, entſpricht noch nicht einmal dem Spielverlaufe. Die Ein
heimiſchen hätten noch höher gewinnen können. Halbrechts und
Linksaußen hatten ſchöne Torgelegenheiten, die aber meiſt unz
ausgenutzt blieben. Das einzig Erfreuliche an dem Spiel war
die ausgezeichnete Leiſtung des Sportvereins 98, der ſeinen bis

beſten Tag in der für ihn ſo erfolgreichen Spielſerie hatte
Die Mannſchaft verſtand ſich glänzend, war taktiſch und techniſch
vorzüglich und hielt das ſchnelle Spiel bis zum Schluß gut durch.
Herr Pflaume, V. f. B.Leipgzig, leitete das Spiel muſtergültig.
Die Organiſation, der An- und Abmarſch der Zuſchauer war
beſtens geregelt, und auch die Straßenbahn hatte alles getan,
damit die Menſchen ſchnell nach der Stadt zurückgelangen konnten

Die übrigen Spiele um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Auch
die beiden anderen Spiele um die Verbandsmeiſterſchaft brachten
glatte Siege der Favoriten. Spielvereinigung Leipzig
ins den Erfurter Ramensvetter 3:0 und Chemnitzer Ball
pielklub blieb über e r mit 4:1ſiegreich. Die Tabelle der Meiſter ſieht zurzeit ſo aus:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Topvexb. Vrmkte
Spielvereinia. Leipzig 4 4 S a 9:Chempv. Ballſpielklub 3 3 e S 11:4 6Ring- Dresden 2 2 S S 4: 4Spoxtverein 98- Halle 2 1 S 1 8: 2Konkordia-Plauen 4 1 S 4:14 2Spielvereinig. Erfurt 3 e 2 3 4: 11 0Fortuna- Magdeburg 4 4 4: 11 0

Die Entſcheidung werden die Spiele der führenden Mann
ſchaften untereinander bringen müſſen, da keiner der Außenſeiter
bisher Schrittmacherdienſte geleiſtet hat.

Saalekreis-Fußballmannſchaften auf Reiſen. Naumburg 05
—Sportfreunde Leipzig 1:0. S.-Vgg, Weißenfels--T. B. Jl-
versgehofen 5:1. ckerHalle-- Eintracht Braunſchweig 0:2.Sportfreunde Halle-- Deſſau 98 2:1. V. f. L. Merſe urg--
Bernburg 1907 1:0. Boruſſia--V. f. B. Erfurt 2:1. Favoria
Spielvereinigung Dresden 1:0. Wie wir hören, hat der
F. C. Wacker gegen die Entſcheidung des Verbandsvorſtandes,
der S.V. 98 die Saalekreismeiſterſchaft endgültig zuſprach, beim
Deutſchen Fußballbund Berufung eingelegt.

Hockey in Halle. Der Damenſtockballklub Halle ſpielte gegen
Halleſchen HC. und verlor 0:3 (0:1). VfL. Halle 96 Damen
hatte die SPgg. Jena zu Gaſte und gewann mit dem gleichen
Ergebnis Sämtliche Tore fielen bereits in der erſten Spielhälfte,

Mit einem Unentſchieden trennten ſich der DHC. Halle und der
VfB. Jena. Halle hatte im Sturm einige Erſatzleute einſtellen
müſſen, wodurch dieſer an Durchſchlagskraft verlor. 1:1 war das
Halbzeiteergebnis, 2:2 das Schlußergebnis,

gern
Die Deutſche Turnerſchaft kündigt den

Sportverbänden
Trotz der Bereitwilligkeit der Sportverbände, in neue Ver

handlungen einzutreten, hat die Deutſche Turnerſchaft
die beſtehenden Verträge ge kündigt. Die Sportverbände ent
halten ſich einſtweilen jeder Stellungnahme zu dieſem Schritt, um
ihrerſeits die am 22. April bevorſtehenden Verhandlungen nicht
zu erſchweren. Deutſcher Schwimm-Verband. Deutſcher Fußhball-
Bund. Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik.

Das Verhalten der Deutſchen Turnerſchaft mutet etwas
eigenartig an. Nachdem die Bereitwilligkeit zu neuen Verhand
lungen ſeitens der Sportverbände erklärt worden iſt und der Ter
min auch ſchon beſtimmt wurde, wirkt die Kündigung der Verträge
ſeitens der D. T. nicht gerade als ein Verſuch, ein beſſeres Ein
vernehmen zu erzielen.

Eröffnung in Berlin-Karlshorft
Der Tag ſtand ſportlich unter einem günſtigen Stern, große

Ueberraſchungen gab es nicht. Als Hauptereignis ſtand das Reſi-
denz-Jagdrennen, ein mit einem Ehrenpreis und 60 000 Mark
ausgeſtatteter Ausgleich, auf der Speiſekarte, für das zehn Pferde
u wurden. Es wurde nur eines Pferdes Rennen, Frau

Kornblums Falke ſetzte ſich ſchon vor den Tribünen an die
Spitze, gefolgt von Maiſon Rouge und Schipper, und gab die
Führung nicht mehr ab. Das größte Feld des Tages brachte der
Preis von Hoppegarten mit 15 Pferden. Hier gewann
der Fovorit Exzelſior faſt im Handgalopp. Jm Preis von Schön
hauſen rechtfertigte Diplomatie ebenfalls unſere Erwartungen,
ebenſo Seni
MarsJagdrennen.

Glückauf-Hürdenrennen. Lehrlingsreiten. (25 000 Mark,
2800 Meter.) 1. Hagewald (L. Manchen), 2. Ordensritter,
8. Etzel. Tot.: 82 10, Platz 19, 19 10. Ferner liefen: Meduſa,
Danaide, Tip. Fuſtanella-Jagdrennen. Herrenreiten. (Ehren-
preis und 82 000 Mark, 3400 Meter.) 1. Seni (Hr. v. Pelzer),
2. Sankt Martin, 3. Erich G. Tot.: 80 10, Platz 15, 23, 42 10.
Ferner liefen: Fanal, Raubgräfin, Cato (4), Parma II. Mars-
Jagdrennen. (82 000 Mark, 8600 Meter.) 1. Waffenbund
(H. Kukulies), 2. Moral, 8. Noriela. Tot.: 18 10, Platz 12,

KolaDultz die Energie. Das Blut ſtrömt danach ſchneller und
leichter durch die Adern und verſorgt das Gehirn beſſer. Dadurch
allein ſchon fühlt man ſich verjüngt und gekräftigt. Aber die
Nerven werden durch Kola beſonders angeregt.

KolaDultz wirkt auch ſo außerordentlich ſchnell, ſchon nach
wenigen Minuten verſpüren Sie ein Gefühl des Wohlbebagens,
der Stärkung, ja der neuerwachten Energie. Hochtouriſten und
e haben es verwendet zur Ueberwindung großer
Strapazen oder um ſich neuen Mut einzuflößen, wenn ſie vor
Ermüdung zuſammenzubrechen glaubten, t

Berühmte Aerzte vieler Länder verwenden es für ſich ſelbſt
und geben es ihren Patienten. Jn vielen wiſſenſchaftlichen Ar
beiten iſt Kolg-Dultz empfohlen worden.

KolaDultz bringt Lebensmut und Scha kraft ſowie das
Setär der Jugend mit ſeiner Tatkraft und Energie, die Erfolg
n e i Frl Dult eine Zeittang, Ihre Rerden werden

ehmen Sie Ko ne g. Jhr Helbſtbeofriſcher Mißmut und Mattigkeit verlieren
wußtſein erſtarkt und Energie erfüllt Sie. g

Tauſende kaufen KolaDultz täglich, auch Sie können es aus
faſt jeder Apotheke beziehen. Doch ehe Sie einen Pfennig aus

im Fuſtanella-Jagdrennen und Waffenbund im

13 10. Ferner liefen: Napi (4), Prauerl. Reſidenz- Jagd
rennen. (Ehrenpreis und 60 000 Mark, 3400 Meter.) 1. Falke
(H. Teichmann), 2. Biedermann II, 3. Rotbart. Tot.: 78 10,
Platz 28, 26, 22 10. Ferner liefen: Elfchen, Anarchiſt II, Schip-
per, Maiſon Rouge, Ortrud, Sieg, Heribert (5). Wellgunde-
Jagdrennen. Herrenreiten.
r 1. Charl. Couſin (Frhr. v. d. Recke), 2. Wolpoto,3. Duhr-Spitze. Tot.: 51 10, Platz 21, 17: 10. Ferner liefen
Vierzehnte, Larva (4). Preis von Schönhauſen. Hürdenrennen.
(32 000 Mark, 3000 Meter.) 1. Diplomatie (H. Bismarkh),
2. Wehrmann II, 8. Landvoigt. Tot. 88 10, Platz 18, 24, 39 16.
Ferner liefen: Rotgold, Narr, Liſtig, Sheitani, Teterinchen, Miß-
mut, Alexis, Offenſive. Preis von Hoppegarten. Hürden-
rennen. (32 000 Mark, 2800 Meter.) 1. Exzelſior (H. Bis-
mark), 2. Memento, 83. Meniko. Tot.: 24: 10, Platz 15, 17, 36 10.
Ferner liefen: Mardonius, Mokan, Smaragd, Briſe, Anemone,
Hallunke, Erda, Nigunta, Provinzler, Landsmann, Sinnig, Orkan.

Rennen zu Magdeburg
Alabaſter gewinnt den Fliegerausgleich.

Eröffnungs-Rennen. (Ehrpr. u. 20 000 Mark, 1000 Meter.
1. H. v. Opels Moda (Jentzſch), 2. Contrahent, 3. Adrian Wer-
burg (Bleuler). Tot.: 185:10, Platz 25, 16, 30: 10. Ferner liefen:
Elida, Maſſary, Heldenſang, Jncl-.n, Flora, Oſtera, Ritter Blau-
bart. Malua-Ausgleich. (40 000 Mark, 1600 Meter.) 1. Geſt.
Weils Tannkönig (Tarras), 2. General, 3. Kern. Tot.: 51:10,
Platz 19, 16, 20:10. Ferner liefen: Jo, Rih, Cherusker II, Fa
mos (4), Harmodius, Roulette. Preis von Mansbach. (30 000
Mark, 2000 Meter.) 1. O Kruſes Reinweiß (A. Schmidt),
2. Palme, 3. Centrifugal. Tot.: 25:10, Platz 14, 14:10. Ferner
liefen: Lebensgefährte (4), Sultane VII. Flieger-Ausgleich.
(40 000 Mark, 1400 Meter.) 1. L. Lewins Alabaſt er (Olejnik),
2. Lotſe, 3. Landratte. Tor.: 35:10, Platz: 18, 16:10. Ferner
liefen: Belſazar. Enver (4). Preis von Karlshorſt, Jagdren
nen. (30 000 Mark, 3600 Meter.) 1. G. Kucklicks Taktfeſt
(Adolph), 2. Jgazgato, 3. Stella II. Tot.: 45:10, Platz 18, 14:10.
Ferner liefen: Karl der Granit. Frohſinn-Rennen.(Ehrenpreis und 20 000 Mark, 1600 Meter.) 1. J. Beutlers
Barde (Staudinger), 2. Widerhall, 38. Racker. Tot.: 27:10,
Platz 13, 13, 20:10. Ferner liefen: Paſcha, Fontalyca, Pirol,
Tank.

Rennen zu Dortmund
Duckling gewinnt den Frühjahrs-Ausgleich.

WillkommenRennen. (Ehrenpreis und 24 000 Mark, 1806
Meter.) 1. Allah (Kühl), 2. Valene, 8, Fehlerlos. Tot.: 89-10,
Platz 14, 15, 18:10. Ferner Heimtraute, Lilie, Freiheit, Plate
Forme II, Fritz Reißaus. Kronenburg-Jagdrennen. (35 000Mart, 8000 Meter.) 1. Küraſſier (K. Gorgas), 2. Silber
taler, 3. Valeriana. Tot.: 87:10, Platz 18, 25, 48:10. rner:
Pläswitz (gef.), Fromm, Schwerta (gef.), Golconda (gef.), Erika Ik,
Mozart (gef.), Tutty (gef.), Finderlo g. WallenſteinAusglei(86 d00 ark, 1800 eter.) 1, arſchlied (W. Fabel),
2. Rondo, 8. Leopardos. Tot.: 18:10, Platz 12, 20, 17-10. Ferner:
Rächer, Nicolo, Lucretia, Orilus. FrühjahrsAusgſeich, Jagdrennen. (36 000 Mark, 8500 Meter.) 1. Duckling (W. Köhnlke),
2. Wag es, 3. Feldſtein. Tot.: 21:10, Platz 14, 15: 10. Ferner:
Quintaner, Lotosblume, Rumplertaube II. Markgrafen-Aus-
gleich. (Ehrenpreis und 24 000 Mark, 1400 Meter.) 1. Raſt
o s (Buchmann), 2. Roſenbuſch, 8. Ochrida. Tot.: 892:10, Platz
85, 17, 24:10. Ferner: Sankt Pauli, Eichenblatt, Champagne,
Mercantil, Congo. Judica-Rennen. (35 000 Mark, 1600 Meter.
1. Condor (Broda), 2. Seppl, 8. Serenade. Tot.; 158:10, Platz
81, 19, 27:10. Ferner: Rock, Felmy, Mein Leopold, Cſemernye,
Roſengarten, Valerius, Gerlinde, Thuja, Flieger, Frühmorgen.

Vorſchau auf Magdeburg: Die erſte Frühjahrsveranſtaltung
in Magdeburg wird am Dienstag mit dem alt bekannten Großen
Magdeburger Frühjahrs Ausgleich als Hauptnummer fortgeſetzt.Jn dem über 1600 Meter ſührengen Handicap ſind die Gewichte

ſo verteilt, daß eine Wahl ſehr ſchwer fällt. Neben dem vorjäh-
rigen Sieger Laubfroſch müßten Armenier, Puſchkin, Teifi und
General eine erſte Chance haben. Auch Tannkönig verdient nach
ſeinem Siege am Sonntag erſte Beachtung. Unſere Voraus
fagen: I. R. (Barde), Maſſary, Adrian, Werburg; 2. R. Digi
talis, Schanze; 3. R. Thor, Palme; 4. R. Pierette, Jgazgato;
5. R. Puſchkin, Tannkönig, Laubfroſch; 6. R. Jogull, Hexen
meiſter II; 7. R. Barde, Lobredner, Fontalyca.

Beſchränkte Reitlizenz für Raſtenberger und Blume. Die
Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen hat in ihrer
Sitzung vom 80. März 1922 beſchloſſen, für das Jahr 1922 dem

Der Leichtathletikkampf Weſtdeutſchland Holland. über
Jockey H. Blume die Reitlizeng für den Stall des Trainer
W. Blume und dem Jockey J. Raſtenberger die Reitlizenz für die
Ställe der Herren Sklarek und von Negelein zu erteilen.
deſſen Zuſtandekommen wir bereits berichteten, iſt von der Deut-
ſchen Sportbehörde für Leichtathletik genehmigt worden. Das
erſte Zuſammentreffen der beiden Verbände findet am 6. Auguſt1922 ß Arnheim (Holland) ſtatt und nicht, wie urſprünglich
beabſichtigt, in Weſtdeutſchland. Jeder Verband entſendet zu
jeder der 12 Uebungen 2 Kämpfer.

Tennisabteilung des V. f. L. 96. Diens
abends 8 Uhr Monatsverſammlung und Platzv

Wetterbericht
herſgge des amtlichen WetternachrichtendienſtesWgttghorie Träbes, milderes Wetter mit Regen bei auf

friſchenden ſüdweſtlichen Winden.e tRadfahrer s
Spezlalgezehäft H. Bieder, Gr. Steinstr. 35, gagenüver Klinikeu,

den 4. April,
eilung.

eben, ſollen Sie ſich auf meine Koſten von der Wahrheit des
ier Geſagten überzeugen. Deshalb möchte ich Jhnen gern vor

her ein genügendes Quantum zu einem ausreichenden Verſuch
ang umſonſt überſenden. Ein ſo gutes und harmloſes Mittelrauch keine Prüfung zu ſcheuen. Sie erhalten umgehend eine

kleine Schachtel KolaDultz umſonſt und portofrei.
Senden Sie gleich den GratisBezugsſchein ein! Schicken

Sie ihn an mich als Druckſache im offenen Kuvert. Auf der
Rückſeite des Kuverts ſchreiben Sie recht deutlich und genau Jhre
Adreſſe. Dazu genügen 50 Pfg. als Porto. Eine Poſtkarte da
gegen koſtet 1,25 Mk.

GratisBezugsſchein: An E. Schwarg, priv. Apotheke, BerlinA 126, e 10. Senden Sie mir gratis und franko
ein genügendes Quantum Kola-Dultz gum Verſuch nebſt dem
aufklär Büchlein.

2
KolaDultz iſt in allen Apotheken zu haben, insbeſondere in

Haſle in der EngelApothete und in Halle-Giehichen
ſtein in der Kronen Apotheke.

(Ehrenpreis und 32 000 Mark, 3700
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Halt feſt!

Und vroht der Sturm der Zeit dich zu zerſchlagen,
Und ob er alles Deine dir zerbricht,
Ein s rette dir aus all den dunklen Tagen,
Und ob du ſtirbſt, verlier dich ſelber nicht!
Auf daß ein Samenkorn gerettet werde
Aus dieſer Schreckenstage grimmer Pein,
Daß Deutſchland bleibe auf der deutſchen Erde
Und ferne Enkelſöhne Deutſche ſei'n.

Paul Warnke.
a

Der Eid
Erzählung von Wilhelm Lennemann, Köln.

Hinter der Schranke des Verhandlungszimmers Nr. 36
zu D. geht es lebhaft zu. Bauern füllen den engen Raum-
Mann an Mann ſtehen ſie. Heute macht ihr Dorf Geſchichte,
und da wollen ſie dabei ſein.

„und ich ſag', ſie ſchwört nicht!“ ſagt einer und trumpft
mit ſeinem Knotenſtock auf.

„Und ſie tut's doch!“ erwiderte ſein Gegner.
„ein ſolch ſchlechtes Fraumenſch wollt' ich nimmer zur
Mutter haben!“ wirft ein Dritter hin.

„FJſt ein gut Weible geweſen alleweg!“ verteidigt ſie ein
Vierter, „'s wird ſchon wiſſen, was ſolll“

„Ei, Teifel
„Ruhe!“ gebietet der Präſident, „oder ich laſſe räumen!“
Was war geſchehen?
Der Bauer Trockels in Oſtönnen war geſtorben, ohne

ein Teſtament hinterlaſſen zu haben. Der älteſte Sohn,
Karl, hatte Hof und Erbe erhalten, und der jüngere, Fritz,
W ſich mit ein paar tauſend Talern zufrieden geben
müſſen.

Da war alles in Recht und Ordnung! Das war die
Meinung der Bauern, aber nicht die des Fritz.

Der machte ein altes Dorfgeſchwätz wieder lebendig, das
bei der Geburt des Karl umgegangen war und das beſagte,
der ſei gar nicht der Sohn der Bäuerin, ſondern der Jung
magd, und der kinderloſen Frau nur unterſchoben worden.
Das habe der Bauer getan, um ſeinen Namen zu erhalten
und dem Hofe einen Erben zu geben.

Und viele der Bauern hatten damals ſtumm dazu genickt
und das ganz in Ordnung gefunden. Bauerngeſchlecht und
Bauernerde hatten auch ein Recht, und das hatten ſie ge
fordert und erhalten.

Und wenn die Bäuerin „nun ja, die mußte ſich eben
drein ſchicken und das Opfer bringen, und ſie tat's auch.
Jeder Menſch hat ſein Bündel zu tragen, und ſie trug das
ihre ſchweigend und ſtumm.

Aber dann war nach Jahren gang unwerhofft ein
zweiter Junge auf den Hof gekommen.

Da zweifelte niemand an einer Rechtmäßigkeit. Alſo
war auch wohl bei dem erſten alles in Ordnung geweſen, und
die Schwätzer von damals wurden ziemlich kleinlaut.

Einige hartnäckige nur behaupteten, die Entwicklung
habe der Bauer nicht geahnt, und er ſtehe nun ſelber in
Wirren und Wundern.

Die Bäuerin ſelbſt war jedenfalls aufgeblüht wie eine
Blume, die lange in Dunkel und Schatten geſtanden, und
nun ans helle Licht der Sonne geſetzt worden war. Aber die
Jahre der Not hatten ihren Lebenswillen ſchon zu ſehr zer
mürbt, und nun die Luſt kam, war er nicht mehr ſtark genug,
ſie zu tragen. Nach einigen wenigen frohen Wochen ſiechte
ſie hin und ſtarb

Die beiden Jungens aber wuchſen und wurden ſtark
und hoch, und da der ältere in die zwanzig ging, war er ein
ſtämmiger, vollwertiger Bauer, der überall anklopfen konnte,
wo nur eine heiratsfähige Dirne ſtand.

Doch wenn er auch voll Kraft und Luſt war und auf
Tanzböden und Kirchweihen ſeinen Mann ſtellte, ſo ver
luderte er doch auch ſeine Kraft nicht. Bauernblut und

waren in ihm mächtig und hielten ihn ſtolz
un

Sein gegen zehn Jahre jüngerer Bruder Fritz dagegen
ging den Weg zu Tal, er liebte Pflug und Acker nicht ſonder
lich, und die Stadt und der Sport ſahen ihn häufiger, als
dem alten Bauer lieb war.

Darüber war der Alte plötzlich an einer Lungenent-
zündung geſtorben und Karl, als der ältere, hatte dem Brauch
gemäß den Hof angetreten.

Fritz, wie ſchon geſagt, hatte ſich anfangs darin ge
funden, bis ihm ein ſtädtiſcher Winkelſchreiber einen Floh
ins Ohr geſetzt hatte, und er mit der Anforderung auftrat,
einziger Sohn des Bauern zu ſein und den Hof als alleiniger
wahrer Erbe beonſpruchte.

So waren die Brüder vors Gericht gekommen, und das
lateiniſche Wort ſollte nun ſein Urteil ſprechen.

„Ruhe dahinten!“ ermahnte der Präſident noch einmal
und trat dann in die Verhandlung ein.

Er las die Anklage vor. Fritz ergänzte und wiederholte,
was wir bereits wiſſen.

Ja, von dem GeNun mußte ſich Karl dazu äußern
ſch er auch einmal gehört, aber er glaubte ihman den Bauernhöfen und in den liefen

n den langweiligen allWinterabendben aller ren herum,
und wenn eben keine mehr da ſeien, würden neue erfunden.
Er jedenfalls kenne nur die verſtorbene als ſeine

e n en e e er Meerre. ernach gut ſei. ja je das aus einer ganz natürlichen Dankeß
ſt

alke eher Kurier
S beiragoe der Hakkeſchon zettung

Montag, den 3. April
J J J

1922

t ſehr wohl zu verſtehen. Mehr wiſſe er nicht i Yſ[agttdütſche Stippſtöreckens
Auch die übrigen Zeugen konnten nur das Gerücht de

ſtätigen, Tatſachen für ſeine Wahrheit wußten ſie nicht bei-
zubringen,

Nun wurde die Magd aufgerufen.
Da kam Leben in die Bauern! Jetzt wacd s intereſſant!

Ein jeder reckte den Kopf vor.
Die Magd, bald fünfzigjährig, trat vor. Verſchüchtert

und zitternd, ihre Hände gingen unruhig hin und her.
Sie fühlte die Blicke der Richter und Bauern wie

Lanzenſtöße.
Da fühlte ihre Hand das Giter der Anklagebank. Das

faßte ſie und hielt ſich daran. Nun ſtand ſie feſt.
Nach der Namensverleſung und den üblichen Fragen

wollte d. Vorſitzende ſie vereidigen.
Der Anwalt Karls erhob dagegen Einſpruch und bot,

die Vereidigung bis an den Schluß der Vernehmung zu
verſchieben. Das Gericht gab dem Antrag ſtatt.

„Nun, Zeugin,“ begann der Verhandlungsleiter, „Sie
wiſſen, um was es ſich handelt, äußern Sie ſich einmal!“

Die Magd blieb ſtumm. Jhre Lippen lagen hart auf
einander. Die Augen ſahen verloren zu Boden.,

„Jch weiß von nix, Herr Richter,“ ſagte ſie endlich hart
und tonlos.

„Sie haben doch von dem Gerücht gehört!“
Die Magd nickte.
„Dann frage ich Sie auf Jhr Gewiſſen hin: Jſt an

dieſem Gerüchte etwas Wahre?“
Da ſah die Magd auf, wollte wohl den Richter anſehen,

ſah aber an ihm vorbei, und ihr Blick blieb an der Wand
haften, ſtarr, als ſei er feſtgehalten. Jhr Mund kaute an
einer Antwort, und dann ſprach ſie aus weiter Ferne her:
„Von meiner nicht!“

„Sie wollen damit ſagen, daß Sie nicht die Mutter des
Angeklagten ſeien!“

Wiederum nickte der Kopf.
Hinter der Barriere ſurrte und ſummte es. Eine hoch

geſpannte und enttäuſchte Lüſternheit hielt ſich nur mühſam
im Zaume.

„Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß Jhr Wort von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Sehen Sie ſich einmal
den Angeklagten an und ſagen Sie ihm dann ins Geſicht,
daß er nicht Jhr Kind ſeil“

Die Magd blieb unbeweglich ſtehen. Einen Augenblick
zuckte es wohl in ihr, als müſſe ſie den Kopf wenden, dann
aber hing ſie ſich wieder in ihren ſtarren Blick. „Sie
hat kein' Courag'!“ kam es ärgerlich und vernehmlich aus
dem Zuhörerraum. „Da ſchau', wie ſie bebbert!“

„Ruhe!“ gebot der Vorſitzende, „bei dem nächſten lauten
Wort laſſe ich den Ruheſtörer hinauswerfen!“

Und er wandte ſich an die Magd:
worten Siel“

Die hatte ſich inzwiſchen gefaßt und gefunden: „Jch
kenn' den Karl alleweil, nun bald an die dreißig Jahr, ich
hab' nix zu ſchaffen mit ihm!“

„Aber ſo erklären Sie uns die bevorzugte Stellung, die
Sie in dem Hauſe innehatten!“

Da kam Leben in das tote Geſicht der Magd. Ein
mattes Leuchten ſtieg in ihre Augen, ein feines Lächeln legte
ſich um ihren Mund.

„Nun, Zeugin, ant-

a

n

„Jch hab' die Jahre hindurch meine Pflicht getan wider
Du Hof und ſeinen Herren, und da war keine Sünde

Dann erbat der Anwalt des Klägers das Wort. Er
ſuchte die Magd durch geſchickte Fragen hin und her zu leiten
und irrezuführen, aber ihre knappen und kargen Antworten
boten keinen Eingriff, da er hätte einhaken können.

Da nun alles Weſentliche erfragt war und kein An
laß war, die Magd nicht zu vereidigen, ging der Vorſitzende
dazu über, ihr den Eid abzunehmen.

Er hieß ſie vor Bibel und Kreuz treten!
Die Hand, die noch immer krampfhaft das Geländer ge

halten, ließ los. Alle Bangigkeit, die vordem in das Holz
gefloſſen, bebte nun wieder in dem Arm der Frau.

Der Richter nahm ſein Barett ab. Alle Richter und
Beiſitzer ſtanden auf.

„Nun, Zeugin, ſprechen Sie mir nach: Jch ſchwöre bei
Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden

Die Lippen der Magd bebten, ihr Atem ging ſchwer,
ihre Augen ſahen vor ſich auf den Tiſch, aber ſie ſah nicht
Kreuz und nicht Bibel, ſie ſah nur einen weißen, huſchenden
Fleck auf einem ſchwarzen Grunde.
Worler ſchwer und gepreßt wiederholte ſie die einzelnen

e:
„Jch ſchwöre bei Gott, dem Allmächtigen und All-

wiſſenden
„Daß ich die lautere Wahrheit geſagt fährt

der Vorſitzende fort.
Die Hand der Magd greift um ſich, als ſuche ſie eine

Stütze. Einmal ſchluckt ſie auf, ſie ſtrafft ſich mit aller
Gewalt.

„Daß ich die lautere
Und wendet ſich blitzſchnell um. Die Hand greift zum

Herzen
rIl“ ſchreit ſte. „Mein
e Boden, und ein Blutſtromm bricht aus

r

Bauern über ihr. Und was der in thnen geleſen, het
er nimmer geſagt, und keiner hat ihn danach gefragt

Und dann drückte er die Augen zu, die ihm zu einem
un r Buche geworden.

armes, geauältes Herz hatte jeinen letzten Schlag

Von K. Spengler. 4
Dat vorunglückte Rezept,

Im Kraue von Lütjen-Waterſtidde war wedder mal en kri
tiſcher Dag erſter Ordnung. De Kräuerſche, Zophie Panne
kauten, harre wedder öhre Koppkolike, un bi öhrer nedderdütſchen,
nich te knapp gera'enen Koppwiete war et ja ok denn nich un
wahrſchienlich, dat da Brägenſchülpen oder Sültenſuſen wie
öhre leiwe Ole öhre Krankheit nich ganz zärtlich nenne gar
nich ſau ganz ohne war. Sau lag Zophie ankend un ſtöhnend
op'n Sofa, un Herre un Knecht gungen öhr ut'n Wäe. Dütmal
war öhre ole Taufall beſonners ſlimm. Jn aller Herrgottsfräuhe
word, wie gewöhnlich, de Klockenlüer, Bälgentramper, Balbier,
Trichinenkieker un Heilgehilfe Gotthilf Nepemuck ſchon tau Rate
nohmen. Wie de Blitz kam hei mit ſiener Heil-Menagerie an.
Hei ſette der Wäſchen Pannekauken na bekannten Vorbildern
drei Blautegels in'n Nacken un leggte na unnen in der Vor
längerung von duſſen Angriffsfelle en Hamborger Plaſter mit
dem Motto: Heilt, deilt, trecket, käuhlt!

Aber de Blautegels wollen hüte nicht anbieten. Da ſe ſeit
Monaten keine annere Kundſchaft wie de Kräuerſche harren,
harren ſei ſick anſchienend vor Zophiens Nackenſchlummerrulle
ſchuppert. Ok de Hamborger Allerweltsplaſter brochte keine
Linderung.

Sau kreig Krüſchan, de Grotknecht, den Opdrag, den Doktor
ut'r Stadt te halen.

Krüſchan fauhr mit der Sönndags-Nahmiddagskaleſche in
ſlanken Drabe los un brochte na twei Stunnen den Doktor ut
der Stadt an, ſcha'e, dat et de Vorkehrte war. Düſſe Doktor

ing nämlich glieks in'n Kauhſtall rin und fraug, weckes Stückea krank wörre. Krüſchan make en hölliſch ſurſäutes Geſichte,

als öhne ſiene minſchliche Unvollkommenheit in bezug op Ge
dankenarbeit taun Bewußtſien kam, un als ne de Kräuer a
lümmele, weil hei vor ſiene kranke Herrin den Dierarzt ran'e
halt harre. Na, et war aber nich ſau ſlimm. De Dierargzt
harre im Dörpe ſau wie ſau te dauen, un Krüſchan ſfauhr denn
e nochmals los un brochte nah gerümer Tiet ok den
richtigen Minſchendoktor an.

Düſſe underſochte denn de Kräuerſche un fraug: „Na, wo
fehlt es denn, Frau Pfannkuchen?“

„Ach, immer mäuhe, ſau ne helleſche Koppweihda'e, öbbel un
felzen, un, wat et ſlimmſte is, keinen Appetit!“ anke de
Kräuerſche.

„Na, was haben Sie denn heute gegeſſen?“
„Taun Kaffee hebbe eck meck bloß drei Taſſen Meleck rin'e

quält, taun Fräuhſtücke hebbe eck 6 Speigeleier met Schinken
man knappe runnerbringen können un taue Middagsbro'e konne
eck wieder niſt geneiten wie 2 gebrate Duben un ne gebrate
Gauſebruſt.“

„Aber, liebe Frau, nach den genoſſenen Nahrungsmengen
ſcheinen Sie doch einen ganz geſunden Appetit zu haben

„Ach beliewe nich, nich de Hälfte von dem kann eck geneiten,
als wenn eck geſund wörre, mien Kerel hat ok ſchon Angeſt, dat
eck Magenvorengung hebbe!“

De Dokter lache, ſchüddele mit'n Koppe un ſäe:
„Na, ich werde Jhnen Tropfen verſchreiben, davon nehmen

Sie alle Viertelſtunde 30 und um den Kopf legen Sie ſich eine
Kompreſſe. Jch komme morgen nochmal vorl“

Hierop ſchreiw hei en Rezept un ging wedder, indem hei der
Kräuerſchen gue Beſſerung un lachend „guen Appetit“ wünſche.
Dat Rezept nahm de Kräuer an ſeck, hei wolle de Sachen von
der Afteike ut'r Stadt halen laten. Vorläufig moßte hei in der
Gaſtſtube bi'n Skat n' dridden Mann maken.

Gegen Abend gaf Hannichen, öhr Deinſtmäken, en Paketchen
af, wat de Botenfauhrmann ut'r Stadt middebrocht harre.
Zophie wikkele et op. Et war ne kleine Pulle drinne met ner
gelen Flüſſigkeit un ne Binne ut finer Gaze mit twei Gummi-
ſtrippen an beiden Ennen. An der Pulle war op'n Etikett wat
drop'n drucket, wat aber Zophie nich leſen konne. Et ſchien la
tiniſch oder franzöſiſch te ſien. Aha, dachte de Kräuerſche, dä
Sachen ut'r Afteike ſind ſchon da. Flugs leggte ſe dä etwas
komiſche Binne vor'n Kopp, indem ſei dä Gummiöſen um öhre
Ohren klemme, un ſe nahm ok, genau wie de Dotktor e'ſeggt
harre, alle Vertelſtunne 30 Druppen ut der Pulle. Dä Druppen
ſchienen ok balle de wirken. Nah Vorlöf von 'ner halben Stunne
flitze Zophie in ſlankem Drabe, met der modernen Binne vor'n
Koppe, öwern Hoff hen nah dem Hüſeken, wo en jeder ſülbenſt
hen mott; un düſſe Erleichterungsgänge wedderhalen ſeck den
ganzen Abend un in der Nacht noch veele Male, ſau dat de
Kräuerſche dat Jnnehmen von den Druppen inſtellen moßte.
Gegen Morgen beruhige ſeck aber öhre Verdauungsanlage, et
word öhr beſſer, un ok de Binne fung jetzt an te hilpen, de Kopp-
weihda'e leit ok nahe.

Als de Doktor am anderen Morgen gegen Klocke teihne vor
ſprok, waren Magen un Kopp wedder in Ornunge. Hei lache
lue opp, als hei Zophien met der vormeintlichen Kompreſſe
lien ſach.

„Aber Frau Pfannkuchen, was ſoll denn die Bartbinde vor
Jhrer Stirn

„Dat is doch dä Kompreſſe, dä Sei meck vorordnet het!“ ſäe
Zophie. „Un Oehre Druppen hilpet ok, Herr Doktor, ſe ſla'et ja
en betten dorch, aber ſchad nich, mien Magen ſchient wedder in
Ordnung te r eck hebbe wedder mienen normalen Hungerl“

„Meine Tropfen, wo ſind ſie denn
„Na hier“, ſäe Zophie un heilt de Pulle hen.
„Aber liebe Frau, das ift ja Haaröl, auf dem Etikett ſteht ja:

huile pour cheveux!“, un jetzt wolle ſeck de Doktor vor Lachen
utſchüddeln.

„Zeigen Sie mir doch mal das von mir geſchriebene Rezept!“
Jetzt word de Kräuer rin'eraupen, um de Sache klein te

krien. Oehne folten ſiene Sünden ſaufort bi, hei fate in de
Weſtenficke, kreig dat Rezept in unveränderten Tauſtanne rut un
ſäe: „Dunderſchock, dat Rezept, det hebbe eck ja reine vorgetten,
düt vordammte Skatſpeelen. Eck will aber dä Sachen ſofort
halen laten. Dat war aber nich mehr nödig.

etzt kam ok de junge Kräuer rin, un nu kläre ſeck de Sache
p. De junke Kräuer harre ſeck dä Bartbinne un dat Haaröl u
der Stadt beſtellt. nichen wußte aber n nich un harre
dacht, et wörren dä Medikamente ut'r Afteike. Aber op de Wir
kung kam et ja bloß an. Fau harren der Kräuerſchen Bar
binne un Haaröl e Dat ept kam nicht mehr in
de Afteile. Aber wat öhren Eheliebſten for Zärtlichkeiten
an'n Kopp ſchmeit, als de Doktor weg war, dat will eck
lieber nich vortellen.

Verantwortlich: Exich Se ll heim



ſitzende der Ortsgruppen Büſchd

nehmen Gewinn abwirft. Der Vorſitzende des Verbandes ſprach

Aus Mittelderctſchland
Ende des Landarbeiterſtreiks

tzk. Allſtedt, 3. April.
Vorgeſtern haben die Landarbeiter des hieſigen Bezirks die

Arbeit wieder aufgenommen, nachdem ſie über acht Tage
lang wegen Lohndifferenzen im Streike ſtanden. Der Beſchluß
zur Wiederaufnahme der Arbeit wurde in einer Landarbeiter-
verſammlung mit großer Mehrheit gefaßt.

Die Wartburg als NVationaleigentum
S. H. Eiſenach, 3. April.

Bei der Auseinanderſetzung des Großherzogs von Sachſen-
Weimar- Eiſenach mit der neuen Regierung von Groß- Thüringen
war die Wart ein heißumſtrittener Gegenſtand. Sie wurde
ſowohl vom Staate reklamiert wie auch von der Stadtgemeinde
Eiſenach, deren Gemeindevat die der Wartburg als
ainer Kunſt und Wallfahrtsſtätte der Deutſchen und Fremden
wünſchte. Ein Bürgerausſchuß verlangte außerdem, daß die
Wartkurg zum deutſchen Nationaleigentum erklärt werden möchte,
gleichwie das Goethehaus in Weimar, das bereits ſeit Jahren als
Goethe MWuſeum unter dem Schutz des ganzen deutſchen Volkes
ſteht. Bei der Revolution war die Wartburg vorübergehend ſogar
durch Hifſen einer roten Fahne auf dem Bergfried beſchlagnahmt
worden. Bei der ſpäteren Regelung der Beſitzverhältniſſe ſtellteſich dann heraus, daß dieſe ſehr ſchwer feſtzuſtellen waren. Un
beſtreitbar war, daß der verſtorbene Großherzog Karl Alexander,
der „Reſtaurateur der Wartburg, den größten Teil der bedeuten-
den Bauſumme aus ſeiner Privatſchatulle bezahlt hatte und daß
die puerſetzlichen Kunſtwerte die zahlreichen Cranachbilder
uſm. und Ausſtattungsgegenſtände von höchſtem kunſtgeſchicht
lichen und rein hiſtoriſchem Werte Privateigentum des Fürſten-
hauſes ſind. Der Gedanke, die Stätte des Sängerkrieges und
Luthers Zufluchtsſtätte als ein deutſches Nationalheiligtum er
halten und bewahrt zu wiſſen, fand immer größeren Anklang, und
in dieſem Sinne bewegten ſich auch die Verhandlungen des thü-
ringiſchen Landtages bzw. der thüringiſchen Staatsregierung mit
der Vermögensverwaltung des früheren Großherzogs, die ſchließ-lich zur Schaffung einer „Wartburg-Stiftung“ führten, der
Großherzog Wilhelm Ernſt ſoeben zugeſtimmt hat, ſo daß nun
mehr dieſe Stiftung rechtskräftig geworden iſt.

k. Reideburg, 3. April. (Bismarck-Gedenkfeier.)Die Ortsgruppen Reideburg und Büſchdorf der Deutſchnationalen
Volkspartei hatten ſich mit zahlreichen Parteifreunden aus Halle
vergangetzen Sonnabend in Heinerts Gaſthaus zu Reideburg zu
einem vaterländiſchen Familienabend verſammelt, um des großen
Kanzlers Bismarck zu gedenken. Der Saal war ſchön dekoriert
und prangte in den ſtolzen Farben ſchwarzweißrot! Der Vor

orf-Reideburg, Herr Fabrikbeſitzer
Block, begrüßte die erſchienenen Feſtteilnehmer. Der erſte Vor
ſitzende des Volksvereins Halle- Saalkreis der Deutſchnationalen
Volkspartei, Herr Kreisſchulrat Buſſe, erzählte perſönliche Er
innerungen an Bismarck und ermahnte in einer Anſprache zur Mit-
arbeit im politiſchen Leben und zur Pflichterfüllung aller Be
rufsftände im Geiſte Bismarcks. Die Feſtrede hatte Herr
Koſchel aus Halle übernommen. Er gab einen Ueberblick über
Bismarcks Leben und Wirken und pries ihn als den deutſcheſten
Mann, der uns das Reich geſchaffen hatte, nachdem ſeine Ein
heit auf den Schlachtfeldern von Düppel, Zeriggeaf und Sedan
erkämpft war. Jetzt herrſcht Bruderhaß und Klaſſenhaß. Wir
müſſen deutſche Treue wieder lernen, Materialismus, Genuß-
ſucht und Geldgier bekämpfen und den Geiſt der Geradheit und

ufrichtikgeit wieder erwecken. Die Religion muß der Grund-
ſtein deutſcher Erziehung werden. Wir wollen Bismarcks Geiſt

egen und das Band der Vaterlands und Heimatliebe wieder
ter knüpfen. Ein Vertreter der deutſchnationalen Arbeiter
aft erklärte, daß zurzeit in Arbeiterkreiſen das Nationalgefühl

wieder mehr und mehr Boden gewänne. Die Reden wurden um-
rahmt von Rezitationen und Volkstänzen, wobei kleine und
kleinſte Künſtler und Künſtlerinnen wohlverdienten Beifall
ernte ten.

tzk. Weißenfels, 1. April. Proteſt gegen die hohe
Gewerbeſteuer.) Der Jnduſtrie- und Arbeitgeberverband
nahm einſtimmig eine Entſchließung mit einer begründeten Er
klärung gegen die Abſicht des Magiſtrats an, die Gewerbeſteuer
außer Zwiſchenzuſchlägen und Kopfſteuer auf 3700 Prozent
zu erhöhen. Die beabſichtigte Steuer könnte, ſo heißt es in derEntſchtießung, in einzelnen Betrieben das geſamte Einkommen

wegſteuern, ja zum Teil noch mehr betragen, als das Unter

unter allgemeiner Zuſtimmung die Anſicht aus, daß eine der
artige Unterbindung des Unternehmergeiſtes und des geſamten
Wirtſſhaftslebens, die die Arbeitnehmer ebenſo treffen müſſe wie
die Arbeitgeber, unmöglich die Abſicht des Magiſtrats ſein könne.

m. Weißenfels, 3. April (Tragiſcher Tod.) Ein herbes
Geſchick hat die Familie des hieſigen Stadtrats Kalbfleiſch
betroffen. Als man vorgeſtern morgen die 21 Jahre alte Tochter
Jrma wecken wollte, fand man ſie in der Küche tot auf. Das
Mädchen hatte abends geleſen, war eingeſchlafen und erlitt dänn
durch ausſtrömendes Gas den Erſtickungstod.

Aſchersleben, 3. April. (Ein Mord.) Jn der Nacht
vom 31. März zum 1. April gegen 2 Uhr, hat der Hamſter
fänger Karl Zufelde von hier den Arbeiter Fritz Hecke von hier,
in der Gaſtwirtſchaft von Buchholz, Hopfenmarkt, mit einem
Dolchmeſſer, ohne erſichtlichen Grund oder vorhergegangenen
Streit durch einen Stich in die Lunge getötet. Zufelde wurde
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.

Aſchersleben, 3. April. (Der Wibbeſer Kinder-
mörd'er verhaftet?) Am 31. März wurde von der Kri-
minalpolizei ein Mann feſtgenommen, der ſich am 30. März
abends hier obdachlos gemeldet und die Nacht im Polizeigewahr-
ſam zugebracht hatte. Das Ausſehen des Mannes paßt genau
auf die Beſchreibung eines der Täter, die, wie wir ſeiner Zeit
meldeten, am 16. März d. J. vormittags in einem Tannen-
beſtande an der Wegkreuzung Gamehlen--Wibbeſe den Schüler
Herbert Reuſch und die Schülerin Alma Voß ermordet haben.
Er hat keine Ausweispapiere im Beſitz und gibt zu, ſich vor der
Tat in der betr. Gegend aufgehalten zu haben. Er wurde dem
Amtsgericht zugeführt.

d. Halberſtadt, 3. April. (25 Jahre Handelsfach-
ſch u le.) Direktor Ebeling, der Vorkämpfer für die Einrichtung
von Handelsfachſchulen im Handelskammerbezirk Halberſtadt, iſt
mit dem 1. April in den Ruheſtand getreten. Jhm zu Ehren ver
anſtaltete die Handelskammer geſtern eine würdige Abſchieds-
feier, zugleich den Tag feiernd, an dem vor 25 Jahren hier dieerſte Handelsfachſchule eingerichtet wurde. Handelskammer-

präſident Kämpfert entrollte ein Bild von der Entwicklung des
Fachſchulweſens, das 1882 hier ſchon aufgeflackert, aber wieder
eingeſchlafen ſei, und erſt 1897 obligatoriſch eingeführt wurde.
Als Vertreter des Regierungspräſidenten ſprach Gewerbeſchulrat
Dannenberg den Dank an den Jubilar aus für die der Kauf-
mannſchaft und dem Staate geleiſtete treue Arbeit. Abſchieds-
reden der Lehrer, Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen folgten,
Als Zeichen der Anerkennung wurde ihm von der Kammer eine
Bronzeſtatue, vom Lehrkörper eine Vaſe und von den Schülerinnen
und Schülern Blumen überreicht.

Frankenhauſen (Kyffb.), 3. April. (Allerlei.) Den An-
trag, das Kurtheater im Parkhauſe, welches unter der Leitung
des Dr. med. Wolthaus hier zum Parkhauſe umgebaut wird, ab
zubrechen und hinter dem Kurreſtaurant neu aufzubauen, hat
die Pfännerſchaft mit überwältigender Mehrheit der hohen
Koſten halber abgelehnt. Anſtatt deſſen ſoll das Bad 20 mit
modernem Komfort eingerichtete neue Vadezellen erhalten.
Da es immer noch an Wohnungen für die Studierenden des Tech-
nikums mangelt, droht der Stadtrat mit Beſchlagnahme ein-
zelner Räume. Nach der Entlaſſung aus der Schule zerriſſen
zwei Knaben auf der Straße ihr Zenſurbuch, weil ſie nun „frei“
wären und als Konfirmanden kein Zeugnis mehr brauchten.

tzk. Altenburg, 1. April. (Der Stadtrat hat drei
Bauplätze,) von denen einer an der Ecke Thümmel- und
Hempelſtraße, einer an der Ecke Meißner Straße und Stifts-
graben und einer am Frieſenplatz gelegen iſt, käuflich erworben
Mit Rückſicht auf die fortgeſetzten Steigerungen von Material-
preiſen und Löhnen ſoll die Bebauung der Grundſtücke alsbald
erfolgen. Nach den vom Stadtbauamt vorgelegten Entwürfen
werden dadurch 31 Wohnungen neu errichtet. Die Mittel für
dieſe Bauvorhaben ſollen durch Aufnahme einer Anleihe be-
ſchafft werden.

Weimar, 3. April. (Auflöſung der Gebiets-
regierung Weimar.) Jn einer letzten Sitzung der Ge
bietsregierung Weimar am Freitag vormittag beſchloß dieſe auf
Grund des entſprechenden Thüringer Landesgeſetzes ihre Auf
löſung und beendete damit ihre Tätigkeit. Staatsminiſter Ban
dert übernimmt nunmehr, namentlich mit Rückſicht auf die noch
zu erledigende finanzielle Auseinanderſetzung unter den bis-
herigen Thüringer Staaten das Amt eines Gebietsleiters, das
am 1. April 1923 aufhört. Staatsminiſter Dr. Paulsſen tritt in
den Warteſtand.

Weimar, 2. April. (Zu einem eigenartigen
Konflikt), deſſen Urſachen noch der Klärung bedürfen, iſt es
zwiſchen dem Leiter der ſtädtiſchen Polizei, Polizeihauptmann
Bährecke, und der Landespoligei gekommen. Als am 1. April
morgens, wie üblich, die 12 Landespolizeibeamten ſich zum Dienſt-
antritt im Rathaus bei dem Hauptmann der ſtädtiſchen Polizei

meldeten, ſtellte es ſich heraus, daß anders Teute geſanre
worden waren, als Hauptmann Bährecke ſie ausgeſucht hatte.
Erſt kürzlich war eine Neuformierung der für den ſtädtiſchen
Dienſt zur Ver nung zu ſtellenden 64 Landespolizeibeamten
erfolgt, und zwar hatte Hauptmann Bährecke die tüchtigſten
und für den ſtädtiſchen Dienſt nach ſeiner Meinung geeignetſten
ausgewählt, vor allem ſolche, denen ein Einblick in den ſtädtiſchen
Dienſt gewährt werden konnte. Die gute und verſtändliche Ab
ſicht des ſtädtiſchen Polizeileiters iſt nun durch das oben be-
zeichnete Vorkommnis von gewiſſen Gruppen in der Beamtenſchaft
der Landespolizei ſelbſt, wenn nicht vielleicht r „höheren Orts
ſabotiert worden. Polizeihauptmann Bährecke hat die 12 zum
Dienſt erſchienenen Beamten natürlich abgelehnt und ſie
dem Kommando ſofort wieder zugeſchickt. Selbſtverſtändlich iſt
man in den hieſigen Bürgerkreiſen über die weitere Entwicklung
der Sache und vor allem die Begründung des landespolizeilichen
Verfahrens geſpannt.

tzk. Schmalkalden, 1. April. Eine notleidendeKleinbahn.) Der Kreistag beſchäftigte ſich wieder mit der
Erhaltung der Bahn Kleinſchmalkalden--Brotterode. Es wurde
beſchloſſen, Verhandlungen wegen des Verkaufes der Bahn einzu
leiten, ferner beim Reichsverkehrsminiſterium, evtl. beim Rrichs-
tag vorſtellig zu werden, die Betriebskoſten der Bahn in dem Ver
hältnis zu vermindern, wie es in der Vorkriegszeit der Fall war
und weiter, den Fehlbetrag an Betriebs- und Unterhaltungskoſten
aus 1921 im Betrage von 520 000 M. als Anleihe aufzunehmen,
ferner mit Rückſicht auf den Charakter als Bergbahn die Sätze
des Frachttarifes um 25 Prozent zu erhöhen und außerdem die
Gemeinde Brotterode jährlich ab April 1922 im Etat zu einem
Betrage von 100 000 M. als Vorausleiſtung zu dem riebe der
Bahn heranzugiehen.

Schmiedefeld, 3. April. (Großer Fabrikbrand.)
Heute morgen gegen 5 Uhr brach im Mittelgebäude der Thermo-
meterfabrik Gebrüder Fritz Feuer aus, das innerhalb kurzer Zeit
das ganze Hauptbetriebsgebäude vernichtete. Die Löſch-
arbeiten wurden durch die Kälte ſehr erſchwert; jedoch gelang es.
das Maſchinenhaus und die Sägemühle zu retten 100 Arbeiter
wurden brotlos. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Wachſenburg, 8. April. (Der 3. Sängerkrieg auf
der Wachſenburg) wird von den beteiligten 5 Vereinen aus
Erfurt, Weimar, Apolda, Gotha und Arnſtadt (Männerchor) am
Sonnabend, 10. Juni, abgehalten werden. Die Vorbereitungs-
arbeit hat für dieſes Jahr die Gothaer Liedertafel übernommen.
Wie in den Vorjahren, werden auch dieſes Jahr wieder größere
Geſamtchöre und Eingzelchöre der Vereine zum Vortrag gebracht
werden, u. a. die Rütliſzene aus „Wilhelm Tell“ von Roſſini;
aber auch der Humor wird zu ſeinem Rechte kommen. Bedauer-
lich iſt, daß die Raumverhältniſſe der Burg es nicht geſtatten,
dem geſangliebenden Publikum Zutritt zu gewähren. Aus
dieſem Grunde haben die Vereine beſchloſſen, bei ihrer Ankunft
in Haarhauſen einige Lieder vorzutragen.

Kleine Provinznachrichten
Sondershauſen. Wegen Mordverdachtes wurde das Dienſt

mädchen Marie Seyda hier verhaftet und in das Erfurter Gefäng-
nis eingeliefert. Quedlinburg. Wegen Kohlenmangels mußten
hier verſchiedene Schulen die Oſterferien bereits am Sonnabend
beginnen. Körbisdorf b. Merſeburg. Jhr fünfgzigjähriges Be
ſtehen feierte am Sonnabend die Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Wolfen. Von Fremdenlegions- Agenten durch eine präparierte
Zigarre eingeſchläfert und verſchleppt, wurde ein hieſiger junger
Mann. Er erwachte zum Glück ſchon in dem deutſchen Bingen,
wo er den Zug eiligſt verließ. Greppin. Ein internationales
Dorf iſt unſer Greppin. Trotz ſeiner geringen Einwohnerzahl
bebe es 38 Polen, 17 Oeſterreicher, 9 Tſchechoſlowaken,
13 Ruſſen und 2 Juden. Artern. Als vierfacher Jubilar wurde
am Sonnabend der Barbier-Obermeiſter Otto Röder gefeiert.An dieſem Tage hatte der 74jährige 60 Berufsjahre hinter ſich,

war fünfzig Jahre Meiſter, ſeit 30 Jahren Obermeiſter und ſett
fünfzig Jahren auch noch Heilgehilfe. Neidſchütz. Den elek
triſchen Tod erlitt im na Schacht der 26jährige Landarbeiter Hugo Müller aus Wettaburg, der den Hocſſennung-

draht berührte. Jena. Die Pulsadern durchſchnitt ſich hier ein
Mann in mittleren Jahren, nachdem er ſich Mut zugetrunken
hatte, aus unglücklicher Liebe. Man fand ihn rechtzeitig und
rettete ihn vor dem Verbluten. Studienrat Meurer aus Arn-
ſtadt iſt zum Direktor der vom Thüringer Landtag genehmigten
Oberrealſchule Neuſtadt gewählt worden. Der Kreistag zu
Schleuſingen ermächtigte den Kreisausſchuß, ein feſtes Tilgungs
darlehn bis zu einer Million M. aufzunehmen, das zur Förde-
rung des Wohnungsbaues dienen ſoll. à Wie der Arbeitgeber
verband für Sondershauſen und Umgegend mitteilt, ſind dork ſeit
Donnerstag früh die Arbeitnehmer des Baugewerbes unter Tarif
bruch in den Streik getreten.
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rn c leere
dankbarer Freude an

Otto Pfeiffer und Frau
Martha geb, Schnicke.

Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen in

St öbnits, z. Zt. Halle a. S., Privatklinik, Martinsberg W

Elso Haustein geb. Evert
himmlisches Reich.

Halle a. S. (Landwohretr. 11), den 2. April 1922.
In tiefer Vrauer

Gustav Haustelfn,

Die Beerdigun
Kapelle des Nordfriedhoſes aus statt.

Heute früh 7 Uhr nahm der allmächtige Gott meine innig-
geliebte Frau, unser herzensgutes und treusorgendes Mätterehen

nach schwerer Krankheit dureh einen sanften Tod zu sich in sein

Irmgard Haustein.
Felieitas Hanstein.

findet Donnerstag nachmittag 2 Uhr von der

Querfurt, den 2. April 1922.

Trauerhause aus statt.

Statt basonderer Anzeige.
Nach langem Leiden nahm heute Gott der Herr aus schaffensfreudigem,

reichgesegnetem Leben zu sich in sein himmlisches Reich meinen innig-
geliebten Mann, unseren treuen, lieben Vater und Großvater, den

Königl. Preußischen Landrat a. D. und Rittergutsbesitzer

Otto Weidllich,
In tiefstem Schmerz

Elisabeth Weldlich geb. Dettmar,
Fritz Weoidiich, Schafstädt,
Lotte Wendenburg geb. Weidlich,
Joachim Wendenburg, Ermsleben a. H.,

und drei Enkelkinder.

Die Beisetzung findet am Donnerstag, den 6, April. nachmittags 2 Uhr vom

Verlobungen: r
Charlotte Stierba n
mit Stud. Rat Dr. v
Kurt Steinbrück,
Halle. G. Schaar-
ſchmidt mit Kurt 7F

Lartin Schmidt, v
Halle. Margarete
Hühnerbein mit G.
Sperling, Hecklin-
gen. Edit Weh-
meyer mit Ober-
zollſekr. P. Rade-
ſtock, Maadeburg.

Vermähblungen:
Walter H. Freund
mit LotteHuſeneder, n
Halle. L. Zimmer S
mann m. Hildegard
Witzel, Halle.

Geburten: Walter
Dreier, Magde- n
burg (Tochter). v

Todesfälle: Elſe sSchmidt, Halle. 2
da Runkewitz z

Halle.
Luiſe Kaiſer (35 J.
Halle. Anni Hen-
ning (20 J.), Halle.

Anna Henske,
Weißenfels. Otto g
Ablheilm (77 J.

ankkarten
für erwieſene Ru amkeiten
bei Verlobungen, ählungen
und anderen Familtenfelern (tefert

Otto Thiels,
Buch und Kunſtbruckeret
Berlag der Halleſchen Zeitung
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Nach schwerem Leiden starb
Herr Kapltän z. 8. a. B. Hagedorn.

Wir verlieren in ihm einen echten Deutschen,
der sich uneigennützig in den Dienst des
Vaterlandes und des völkisch-nationalen Ge-
dankons gestellt hat.

Sein ehrenhbafter und fester Charakter
sichert ihm aueh über das Grab hinaus ein
stetiges Andenken bei uns.

Verband natfonalg. Soldaten, e. V.
Ortagruppe Halle.

e

rdigungs Anstalt

Laura S 9 Herazmann.nHalle a. 8., den 2. April 1922.
Alte Promenàdoe 6.

Ttauertcier 42 inteehergus am Mitt-

woch ngehm r ne Kapelleer dte von de 5besnoehen und Kranzependsn abrzusehen. urch ein haldes
Stüd Zuocketent-AMedizinat- Seite habe

Statt besonderer Anzeige.Gestern verschied sanft nach kurzrem
Krankenlager mein Heber, guterbMann, der

Beulier Julius Hoppe
im 82. Lebeusjahre.

Halberſtadt. Wil m
am (61J.), milenbvurg. Haupt
lehrer Louis Am 7
berg. Wohlbach.

IIIIIIIIIIIII5 litt ſeit 8 Jahren an
elbli chem Ausſchlag mit

In tiefem Schmerz furcht

I

Wiilylutzse,
Halle a. S., R 20, Tel.gegenüber den Kliniken. Hascdebärgerstr. dic Cosehlrr.

Juwelen m Gol a Silber,

ich das übel vönig beſeitigt

Wratzke Stoigoſ, Fostetr 910. e
ſetthalt all. Rpothek.
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